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0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


37. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 24. Januar. 

11 Uhr. — en Leonhardt, Friedenthal, Graf zu Eulenburg 
und mehrere Commiſſarien. 0 8 

Au 1 Tagesordnung ſteht die dritte Berathung von ſieben Juſtiz⸗ 
FIIR Nee Me deren Enbloc⸗Annahme von vielen Seiten bean⸗ 

t wird. - ! 

a Witte (Schweidnitz) will der Enbloc⸗Annahme nicht widerſprechen, 
ſondern nur den von ihm bei der zweiten Leſung geſtellten, vom Hauſe 
aber, weil er auf einer irrthümlichen Auffaſſung herubte " abgelebnten An: 
trag, betreffend die Sequeſtration rechtfertigen. Nach der Erklärung des 
Regierungsvertreters in zweiter Leſung wolle er auf ſeinem Antrage nicht 
beſtehen, ſondern er vindicire dieſer Erklarung den Charakter einer authenti⸗ 
ſchen und boffe, daß in der Folge viele bisher vorgekommenen Mißgriffe in 
dieſen Angelegenheiten vermieden werden würden. g 

Das Haus genehmigt darauf in einer Abſtimmung 1) die Staats ver⸗ 
träge mit verſchiedenen Staaten über die Begründung von Gerichts⸗ 
gemeinſchaften, 2 den Entwurf einer Hinterlegungsordnung, 3) 
den Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung der deutſchen Civil⸗ 
proceßordnung, 4) den Geſetzentwurf zur Ausführung der Con⸗ 
curs⸗Ordnung, 5) den Geſetzentwurf, betreffend die Uebergangs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zur deutſchen Civil⸗ und Strafproceßordnung, 6) 
den Geſetzentwurf, betreffend die Zwangsbollſtreckung in das unbe 
wegliche Vermögen und 7) den Geſetzentwurf, betreffend die Zwangs⸗ 
pollſtrecung gegen Benefizialerben und das Aufgebot der Nach⸗ 
laßgläubiger im Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts. ; 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Staatsvertrages mit 
dem Fürſtenthum Lippe, betreffend die Begründung einer Gerichts⸗ 

emeinſchaft. N 3 N 
5 Abg. elne erg bedauert, daß es nicht gelungen ſei, die Gerichts⸗ 
gemeinſchaft auch auf das Landgericht auszudehnen, ſondern daß Lippe ein 
eigenes u Neue habe, a ein großer Theil der Einwohner dem An⸗ 
luſſe an Preußen geneigt ſei. N I 
1 18 rien (Göttingen): Das e Hände fol, ſoweit Lippe in 
Betracht kommt, die Bezeichnung führen, „Königlich preußiſches Oberlandes⸗ 
ericht für das Su ate Lippe.“ Ich befürchte, daß bei einem kleinem 
Ve ehen in dieſem Titel Nichtigkeiten der Entſcheidung reſultiren werden. 

6505 S Rindfleiſch: Man wird ein Verſehen in dieſem Titel 
nur als Schreibfehler betrachten und daraus die Nichtigkeit nicht folgern 
können. Die preußiſche Regierung war geneigt, ein gemeinſchaftliches Land: 

ericht mit Lippe mit dem Sitz in Hameln zu gründen; allein die Lippe ſche 
7 5 — beitand aus Gründen, die fie vertreten mag, darauf, ein Lan⸗ 
gericht in Detmold zu bilden. Preußen konnte ſich alſo nur auf den 
Standpunkt der Reſignation ſtellen. Uebrigens haben ſich in Lippe ſelbſt 
keine Stimmen für ein gemeinſchaftliches Landgericht mit reußen erhoben. 

Das Haus e auch dieſen Staatsvertrag. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Be 
fäbigung zum höheren Verwaltungsdienſt. 

§ 1 lautet: „Zur Erlangung der Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt iſt ein mindeſtens dreijähriges Studium der Rechte und 
Staatswiſſenſchaften auf einer Univerſität und die Ablegung zweier Prü⸗ 
fungen erforderlich.“ 

Abg. v. Ludwig beantragt, dem f . 5 
„Zur K der Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt iſt 
erforderlich 1) der Nachweis eines ſittlichen mit den Vorſchriften des be⸗ 
treffenden religiöfen Bekenntniſſes nicht derartig in Widerſpruch ſtehenden 
Lebenswandels, 2 3 . öffentlichem Aergerniß Anlaß bietet; 2) ein 

indeſtens dreijähriges Studium u. ſ. w.“ N x 
har Antragſteller weiſt darauf hin, daß nach der Statiſtik die Ver⸗ 
brechen im Amt vom Jahre 1871—1873 um 375 Procent zugenommen 
hätten. Dieſe für jeden Patrioten ſehr erſchütternde Thatſache müſſe zum 
Nachdenken darüber anregen, wie wir in dieſen Zuſtand gekommen ſind und 
wie es anzufangen fei, um den früheren bandfeſten und ehrenwerthen 
Beamtenſtand wieder 75 erhalten. Er wolle zwei Kategorien vom höheren 
Beamtenſtande fernhalten, die heuchleriſchen Betbrüder (Heiterkeit) und die 
frivolen Religionsſpötter und Verächter ihres eigenen Glaubens. Die 
Erſteren, dieſe Wölfe in Schafskleidern, ſeien 92 7 5 zu erkennen; dazu 
würde ein tiefes Ve in ihre Privatverhältniſſe erforderlich ſein und 
das ſei unmöglich. Aber der frivole Religionsſpötter, der unendliches 
Aergerniß und großen Schaden anrichte, ſei leicht zu erkennen. Vor Kurzem 
ſei der von einem Mitgliede des Hauſes geäußerten Behauptung, daß An⸗ 
träge oft nur deshalb abgelehnt würden, weil ſie von einer ewiſſen Seite 
berrührten, widerſprochen worden. Wäre die Behauptung richtig, fo hätte 
er als einſamer Wilder (Heiterkeit) wenig Ausſichten auf Annahme jeines 
Antrages, fo aber hoffe er, daß das Haus ihn annehmen werde. Es fei 
ein großer Unterſchied zwiſchen jetzt und früher bezüglich der Anforderungen 
an den höheren Beamten: während man früher neben dem Wiſſen au 
auf die Moralitat Werth gelegt habe, fordere man jetzt nichts als Wiſſen 
und wieder 9 755 (Abg. Richter⸗Hagen ruft: n Abg. von 
Ludwig fährt fort: Ich kann Ihnen auch etwas vom Grundbeſitz erzählen 
und dabei an die Rede anknüpfen, welche der Abg. Lasker neulich gehalten 
hat. Herr Lasker hat da geſagt, in der ritterlichen Zeit ſei es chlimmer 


geweſen, als jetzt, aber das wird ihm Niemand glauben. (Große Heiter⸗ 
leit.) ion etzt gilt Bir Grundſatz: „Laß dich fpuden, laß dich W 8 raus, 
aber geh' wieder hinein, wenn du kannſt verdienen Geld.“ ( . 0 Mein 


Antrag iſt ſoweit gefaßt, daß er Niemanden verletzt und paßt ſich genau 
dem Naben der Berfoffung an; ich bitte daher, ihn anzunehmen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn ich auch überzeugt bin, daß 
der Antrag Ludwig aus einer guten Abſicht hervorgegangen iſt, ſo muß ich 
doch in Abrede ſtellen, daß die in den Beamtenkreiſen wahrgenommene Zu⸗ 
nahme der Verbrechen ha auch auf die höheren Beamten bezieht. Trotz 
meiner oppofitionellen Stellung zur Regierung muß ich anerkennen, daß wir 
uns gerade im höheren Dienst ſolcher Beamten erfreuen, die wegen ihrer 

ntegrität unſere vollſte Achtung verdienen. Der Antrag paßt nicht in den 
Rahmen des vorliegenden Geſetzes. Der erſte Paſſus deſſelben iſt ein ganz 
chöner Satz, aber er wird immer Phraſe bleiben, wenn nicht gleichzeitig 
Bellen en über das Glaubensbekenntniß aufgenommen werden. Weber: 
dies iſt es ſehr ſchwierig, zu entſcheiden, wenn ein öffentliches Aergerniß 
anfängt. e das Vertrauen zur Regierung, * ie Beamte, an 
deren moraliſcher Führung ein Makel haftet, weder in hohere Stellen be⸗ 
fördern, noch zu Landräthen ernennen wird, und empfehle, den Antrag ab⸗ 
zulehnen. 0 0 a 

Abg. Richter (Hagen): Das Geſetz wird fo W von geringer Be⸗ 
deutung ſein, als nicht die äußeren und inneren Vorbedingungen vor⸗ 
banden find, welche es den jungen Leuten rathſam erſcheinen laſſen, ſich 
der Landraths⸗Carrière zuzuwenden. Bisher haben ſich ihr viele Regierungs⸗ 
räthe zugewandt aus pecuniären Rückſichten, mit der in Ausſicht genom⸗ 
menen Erhöhung der Gehälter der richterlichen Beamten wird ſich das aber 
ändern, ferner wird die freie Advocatur eine paß Zahl von Juriſten der 
Anwaltſchaft zuführen. Mir ſcheint es richtig, daß künftig die Regierungs⸗ 
räthe aus den Landräthen genommen werden, da das Amt der letzteren 
ur Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienſt ſehr geeignet iſt. Einem 
Verwaltungsbeamten nutzt ſein ganzes Fachwiſſen nichts, wenn er nicht in 
dem Kreiſe, in dem er auf den Landrathspaſten reflectirt, e F 
iſt. Das Landralbsamt wird känſtig von ſolchen geſucht werden, die ſi 
die Chancen ſichern wollen, an einem größeren Orte ein Amt zu bekommen 
und von Solchen, die in höheren Verwaltungsſtellen gute Bekannte und 
Verwandte haben und hoffen, daß ihre Talente hier weniger lange unent⸗ 
deckt bleiben als im uch ehr wo fie dieſe Bekannten nicht haben; end⸗ 
lich von Solchen, die durch ihre beſondere wiſſenſchaftliche Richtung in Be⸗ 
zug auf Vollswirthſchaft ſich zur Verwaltung 8 f 85 fühlen. Aber 
grade für ſolche wiſſen aftlich eifrige junge Leute iſt der jetzt in der Ver⸗ 
chende Geiſt am wenigſten anziehend. Niemals 


für fol i ne be 
E T ö 
2 ch und Finanzpolitik in Preußen der Dilettontismus 


$ 1 folgende Faſſung zu geben:] 


ch ſchriften wie in den beiden vorangehenden 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


kann bei gewiſſen maßgebenden Perſonen um ſo eher in den Verdacht 
kommen, „Schulmeinungen“ zu haben oder Theoretiker zu 575 Unſere 
Miniſterialräthe und Directoren repräſentiren, wie ich in langjährigem 
Kampfe mit ihnen mich überzeugt habe, eine große Summe von Kenntniſſen 
und Fachbildung, aber gerade dieſe werden jetzt zurückgeſetzt; man beruft 
in eine wichtige Commiſſion Männer, nur bekannt als ergebene Diener des 
Kanzlers und formgewandt. 

ie Motive der Regierung ſprechen von Beuth, Kühne und Hoffmann, 
altpreußiſche Muſter von Verwaltungsbeamten. Wie würden aber dieſe als 
Examinations⸗Commiſſion einen Referendar beurtheilen, der Theorien ent⸗ 
wickelte wie der Reichskanzler in ſeinen jüngſten Bauernbriefen (Bewegung), 
jenen agitatoriſchen Schriftſtücken? Würden ſie dergleichen Ausarbeitungen 
als geeignet erkennen, nachzuweiſen, daß Jemand in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung für befähigt zu Be it, wie es in dieſem Geſetz beißt, eine 
ſelbſtſtändige Stellung in der Verwaltung einzunebmen? Sonderbar paßt 
dieſes Geſetz über Vorbildung für die höhere Verwaltung in die heute maß⸗ 


gebenden Anſchauungen; gerade heute muß man wiſſenſchaftlich ſtrebenden 


jungen Männern abrathen, auf Grund dieſes Geſetzes in den Verwaltungs: 


Dienſt einzutreten. 
bg. v. Ludwig: 205 muß der Behauptung des Abg. v. Schorlemer, 
daß die 9 der ar nur die niederen Beamten berühre, 
widerſprechen und könnte hobe Beamte nennen, die ſich manches haben zu 
Schulden kommen laſſen. Aber ich will keinen neuen Scandal machen 
(Heiterkeit) und nur an den Fall erinnern, der hier vor Kurzem zur Sprache 
gebracht wurde. Ein Tatholifch getaufter Profeſſor in Bonn hat ſich in einer 
Geſellſchaft als Papſt hingeſtellt, er ließ eine Schnapsflaſche als heiligen 
Geiſt über ſeinem Haupte ſchweben und ſtellte neben ſich zwei Frauen⸗ 
zimmer in Rubens'ſchen Formen in Tricots, die auf ihrem Rücken ein 
Gute! mit der Inſchrift „Conclave“ trugen. (Rufe: Nicht wahr! Zur 
ache) Ob es wahr iſt, habe ich nicht zu unterſuchen (Aba), das iſt 
Sache des Herrn Cultus miniſters. Es iſt nothwendig, ſolchen Vorkommniſſen 
genen — ein Mene tekel für die jungen Leute an die Spitze des Geſetzes 
zu ſtellen. 

Geh. Finanzrath Merlecke: Seitens des Finanzreſſorts muß ich die 
Annahme des geſammten Geſetzentwurfs, der dem Wunſche dieſes Hauſes, 
die Verwaltungsbeamten nicht nur juriſtiſch, ſondern auch praltiſch vorge⸗ 
bildet zu ſehen, Rechnung trägt, dringend empfehlen. Außer den Land⸗ 
räthen, deren Qualification zu regeln vorbehalten iſt, ſind viele andere 
Beamte anzuſtellen, und es werden ſich ſolche mit der hier vorgeſchriebenen 
Bildung aus Intereſſe zur Sache felbit genug finden, obgleich die Stellung 
nicht ſo beneidenswerth, wie die des Richters iſt. 

Das Haus genehmigt darauf den \ 1 unter Ablehnung des Antrages 
von Ludwigs und ohne Debatte die SS 2 bis 8. { 

$ 9 enthält die Aufzählung derjenigen Beamtenkategorien, für 22281 
das Geſetz gelten ſoll. Die Landrätbe fehlen bekanntlich und § 16 ſchreibt 
in Bezug darauf por, daß für dieſelben ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden 
ſolle; bis zum Erlaß deſſelben ſollen die bisherigen Beſtimmungen in Kraft 


bleiben. — In Betreff der Sieker al liegen mehrere Anträge vor. 
1) Abg. Windthorſt (Bielefeld) will folgende neue Paragraphen ein⸗ 
ſchalten. Im § 9a wird zur Bekleidung der Stelle eines Landrathes (Kreis⸗ 


und Amts hauptmanns ꝛc.) die Befähigung zum höheren Verwaltungs: oder 
Juſtizdienſte gefordert; für die von einem Kreistage präſentirten Per onen 
wird außer dem Grundbeſitz und mindeſtens jährigem Wohnſitz im Kreiſe 
auch eine Ajährige Thätigkeit bei Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden oder 
in Selbſtverwaltungsämtern — mit Ausnahme des Amtes eines Gemeinde⸗ 
oder Gutsvorſtehers — verlangt. 5 
„Alle anderweitig beſtehenden Beſchränkungen in Bezug auf den Kreis 
der Perſonen, welche von einem Kreistage für die Beſetzung eines erledigten 
Landrathsamtes in Vorſchlag gebracht werden können, ſind aufgehoben.“ 
Im 8 9b wird Sing daß für die Perſonen, welche zur Zeit des 
Inkrafttretens des Geſetzes bereits commiſſariſch eine Landrathsſtelle ver⸗ 
walten, das Regulativ vom 13. Mai 1838 beſtehen ſolle. . 
Außerdem will Windthorſt (Bielefeld) den § 16 ſtreichen und im $17 
nicht nur, wie die Regierung will, das Regulativ für die Nala zu 
höheren Verwaltungsämtern von 1846, ſondern auch das Regulativ über 
die Prüfung der Landrathsamtscandidaten von 1838 aufheben mit Aus⸗ 


nahme der Beſtimmung im $ 9b. f 
2) Die Abgg. Naſſe und v. Zedlitz beantragen, den $ 16 dabin zu 
faſſen, daß ein Geſetz über die Befähiguna zum Landrathsamte erlaſſen 
werden bie; bis dahin follen aber die Beſtimmungen gelten, welche § 9a 
des vorſtehenden Antrages — mit Ausnahme der Forderung des Grund: 
beſizes und Wohnſitzes im Kreiſe — und § Ib, ſowie den Antrag zu 8 17 
enthalten. — Zu dieſem Antrage hat Richter (Hagen) einen Unterantrag 
eingebracht, den letzten Satz des § 98 des Windthorſt'ſchen Antrages in 
den Antrag aufzunehmen. ? N 
3) Abg. Wif N elind will für die Befähigung zum Landrathsamte 
ebenfalls ein beſonderes Geſetz und bis zum 
nträgen, verlangt aber nur 


dreijährige Ihätigfeit bei Gerichten und anne and e der und für die 
präſentirten Candidaten ohne dieſe Befähigung auch den Grundbeſitz und 
Wohnſitz im Kreiſe. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Die Frage, welche Mitwirkung bei der 
Ernennung des Landraths dem Kreiſe zuzugeſtehen ſei, darf nicht, wie die 
Regierung es will, die Regelung der Qualificationsfrage hinausſchieben. 

& hoffe, daß wir uns über die letztere noch heute verſtändigen können. 
Mein Antra iſt eine Combination der Regierungsvorſchläge und der Be⸗ 
ſchlüſſe des Herrenhauſes; mehr können Sie doch von mir nicht verlangen. 
(Heiterkeit.) Auch das Herrenhaus will, wie wir, Perſonen, welche die 
weite juriſtiſche Prüfung beſtanden haben, als Landräthe nur dann ange⸗ 
sell wiſſen, wenn der Kreis fie präfentirt; die Regierung dagegen will ſich 
das Recht vorbehalten, ſolche Perſonen auch ohne Präjentation zu Land: 
räthen zu ernennen. Der Vorgänger des jebigen iniſters des Innern 
bat auch das Prinzip unſeres Antrages ſchon 1876 enerkannt. Die ganze 
Ghee beſtand damals darin, daß wir auch die ſonſtigen Beſchränkungen 
aufheben wollten. Ihr % 2 laſſe 
Die beute geſtellten ſonſtigen Anträge wollen die Sache nur proviſoriſch 
regeln bis zum Erlaß eines Geſetzes. Dadurch würden wir die 7 5 
zu einer Aenderung geradezu induciren. Ferner ſprechen dieſe Anträge 
nicht von dem Wegfallen der ſonſtigen Beſchränkungen, welche auch die Re⸗ 
gierung nicht mehr aufrecht erhält. Wiſſelinck verlangt ferner nur einen 
dreijährigen Vorbereitungsdienſt ſtatt des vierjährigen. Wir geben der 
Regierung jetzt darin nach, daß wir die Zahl der zum Landrathsamt fähigen 
Kreiseingeſeſſenen auf die ein Jahr lang Anſäſſigen beſchränken. Die Re⸗ 
gierung wird deshalb wohl das bedeutende Geſetz nicht an einem unter⸗ 

eordneten Punkte ſcheitern laſſen wollen. — Bei dieſer Gelegenheit con⸗ 
Katie ich, daß die Landräthe in den weſtlichen Provinzen, wenigſtens in 

eſtphalen, bei den Wahlen keinen Anlaß zu Klagen über Mißbrauch der 
Amtsgewalt gegeben haben. £ 

v. Meyer (Arnswalde): Ein geſunder menſchlicher Organismus ſoll ſich 
alle 7 Jahre erneuern. Auch die Kreisordnung hat in > Jahren fo viele 
Abänderungen durch neue Geſetze erfahren, daß, wenn die Wegeordnung 
und Gemeindeordnung und die hier geplante Aenderung ihres § 74 er: 
laſſen ſein werden, der Stoffwechſel bei ihr auch in 7 Jahren vollendet 
ſein wird. Aber die Kreisordnung hat ſich nicht erneuert, ſondern es iſt 
nur noch ein Trümmerhaufen davon übrig, mit dem kein Menſch etwas an⸗ 


ch zufangen weiß. Durch das Proviſorium, welches uns hier vorgeſchlagen 


wird, wird daran nichts geändert. Der Antrag Windthorſt macht es wie 
Penelope, die bei Nacht auftrennt, was ſie bei Tage gemacht hat, er ſtellt 
das ganze hier vorliegende Geſetz in Frage. Wir brauchen keine Juriſten 
in der Verwaltung; ſie bringen nur Verſchleppungen in die Geſchäfte, in⸗ 
dem fie contradictoriſche Entſcheidungen provociren, die wir möglichſt ber 
meidenmüſſen. Landräthe mit nur elementarer Bildung habe ich noch nicht 
geſehen; weshalb ſollen fie alſo durchaus eraminirt werden? Wenn das 
nöthig wäre, dann müßte man auch die Bürgermeifter examiniren, ja es 
läge noch näher, bier ein Examen einzuführen. (Heiterteit) Wenn die Re: 


ſoviel, die Wiſſenſchaft ſo wenig bedeutet als jetzt. Wer etwas gelernt hat, 


rlaß deſſelben die Vor⸗ N 


Ihr Bedenken dagegen hat die Regierung fallen laſſen.“ 


Sonnabend, den 25, Iumar 1879. 


gierung das Amendement Windthorſt annimmt, fo wird ſie vielleicht nich 
die genügende Auswahl an Perſonen haben, um die Stellen zu beſetzen. 
Ich bitte, laſſen Sie durch Ihre Anträge nicht das ganze Geſetz ins Waſſer 
fallen. Eine 8 Zahl von Beamten wird die Regierung finden, 
denn dieſe haben ja einen Anreiz in der ſchönen Stellung der Verwaltungs⸗ 
beamten zu dieſem Parlament, wo man ſie mit beſonderer Urbanität be⸗ 
handelt, wie der Abg. Richter eben bewieſen hat. Daß aber die Landräthe, 

wie er meint, in die Regierungsrathsſtellen eintreten, verhindert der 8 9 
ira der hierzu die Qualification zum höheren Verwaltungs dienſte 
verlangt. 

Richter (Hagen): Der Landrath meines Kreiſes verhält ſich zu den 
Wahlen nicht ſo objectiv, wie der Abg. Windthorſt auf Grund ſeiner Biele⸗ 
felder Erfahrungen von den gandrätben der weſtlichen Provinzen rühmt. 
0 verhält er ſich freilich ſtill, namentlich, wenn ich im Kreiſe bin (Heiter⸗ 
eit), dann erinnert er ſich der Erfahrungen, die er gemacht, als er den 
Bauern die Abſchaffung der Grundſteuer verſprach, wenn fie mich nicht 
wählten. Als ihn aber neulich eine katholiſche Gemeinde n der 
Einweihung einer Kirche beizuwohnen, verweigerte er dies, weil im Orte ſich 
Socialiſten befänden; dort könne kein Toaſt auf den König ausgebracht 
werden. Dort hätten aber nur die Parteigenoſſen des Abg. Windthorſt 
(Meppen) bei der engeren Wahl mich als das kleinere Uebel gewählt. — 
Die Zertrümmerung der Kreisordnung hat darin ihren Grund, daß die 
Conſervativen und die Nationalliberalen ſeinerzeit mit der Kreisordnung 
den Umbau der Verwaltung in der Mitte anfingen, ſo daß ſie bei jedem 
Ausbau nach oben und unten verändert werden muß. Wir warnten da⸗ 
mals vor ſolchem Verfahren und wollten den Bau von unten mit der Ge⸗ 
meindeordnung beginnen. Aber die hier beabſichtigte Aenderung des § 74 
der Kreisordnung macht den Beamten keine Schwierigkeit, ſondern höchſtens 
den Kreistagen, wenn fie einen Landratb wählen müſſen. Die hier vor⸗ 
liegende Materie kann daher auch bezüglich der Landräthe definitiv geregelt 
werden. — Die parlamentariſche Kritik wird auf jüngere Leute nicht ab⸗ 
ſchreckend wirken, wenn ſie gleiches Recht für Alle anerkennen; wohl aber 
möchte es abſchrecken, wenn man ſieht, wie der ae vor verſam⸗ 
meltem Kriegsvolke Miniſter wie Achenbach und Stoſch behandelt. Eine 
Prüfung der Landtagsabgeordneten wäre ſehr erwünſcht, nämlich dur ihre 
Wähler, und damit das Examen möglichſt ſcharf ausfalle, ſollten die Land⸗ 
räthe nicht durch ihre Autorität die Wähler zu bewegen ſuchen, ohne Prüfung 
zu wählen. Die Bedenken des Abgeordneten v. Meyer gegen die Juriſten 
in der Verwaltung erledigen ſich dadurch, daß alle Anträge praktiſche Vor⸗ 
bildung verlangen. Soll die Anzahl der Waͤhlbaren nicht zu eng begrenzt 
ſein, dann muß man nicht Grundbeſitz, ſondern nur Wohnſitz im Kreiſe 
verlangen. Nach dem l Naſſe kann man Kreisdeputirter, Mitglied 
des Verwaltungsgerichts, ja Bürgermeiſter und doch zum Landrath unfähig 
er Im Intereſſe des Wahlrechts der Körperſchaften bitte ich daher um 

ufhebung dieſer Beſchränkungen der Wählbarkeit. £ 

Abg. v. Köller: Das vorliegende Geſetz it ein dringendes Bedürfniß. 
Die Vorbildung der Suftigaffefforen iſt für den Verwaltungsdienſt durchaus 
ungeeignet. Sie lernen als Referendare das Privatrecht, aber nicht die 
Verwaltungsgeſetze und das praktiſche Leben kennen. Sie thun Nichts ohne 
Antrag, halten ſich nur an den Inhalt der Acten und an das Geſetz, 
während der Verwaltungsbeamte die Initiative ergreifen, das, was nicht 
in den Acten ſteht, ebenfalls wiſſen, und ſich immer zunächſt fragen muß, 
was dem öffentlichen Wohle dient. Deshalb müſſen die Verwaltungs⸗ 
bearften in der Praxis gebildet werden. Bei dieſer Gelegenheit aber die 
Frage der Vorbildung der Landräthe zu ordnen, iſt nicht nothwendig, ob⸗ 
wohl das Reglement von 1838 auf die Dauer nicht beſtehen kann. Dieſe 
Kane bängt zu eng mit der Regelung des Präſentationsrechts zuſammen. 

aß der zu Praſentirende Grundbeſitz haben muß, iſt keine fo große Härte, 
denn jede Gartenlaube iſt Grundbeſitz. Das zweite Examen aber können 
Sie heute noch nicht von den Landräthen fordern, weil es dann nicht genug 
Candidaten geben würde. Die Anträge definiren endlich alle nicht, welche 
Aemter zu denen der Selbſtverwaltung zu rechnen find. Der Landraths⸗ 
poſten ſelber iſt es doch nicht. Hiernach wäre alſo einer, der das Land⸗ 
rathsamt bisher zu aller Zufriedenheit commiſſariſch verwaltet hat, nicht 
anſtellbar, wenn er nicht das zweite ne macht, was ein älterer Mann 
nicht thun wird. Wer dagegen vier Jahre Kreisdeputirter war, braucht 
feine Befähigung nicht documentirt zu haben, um Landrath zu werden. 
Deshalb bitte ich, die Anträge zu verwerfen. 

Abg. Windtborſt (Meppen): Die Anſichten des leider verſtorbenen, in 
dieſer Materie Außerjt erfahrenen Abg. v. Bonin ſind mir hierfür ſehr be⸗ 
achtenswerth. Derſelbe würde ſich mit dieſer Vorlage nicht einverſtanden 
erklärt haben. Diejelve macht einen Riß in unſer Beamtenthum, indem ſie 
ſcheidet zwiſchen examinirten und nicht examinirten Beamten. Es ſcheint 
mir vollſtändig verfehlt, ein ſolches Geſetz zu erlaſſen, ohne die überaus 
wichtige Inſtitution des Landrathsamtes darin zu regeln. Was ſollen die 
examinirten Räthe denken, wenn die nicht examinirten die angenehmeren 
Landrathsſtellen erhalten? Ich weiß nicht, ob in der Fluth von neuen Ge⸗ 
etzen in Hannover die früheren Beſtimmungen abgeſchafft worden find, wo⸗ 
nach die Amtmanner nur examinirte Beamte fein dürfen, aber ich glaube 
es nicht. Deshalb frage ich den Miniſter, mit welchem Rechte er nach Han⸗ 
nover und Heſſen⸗Naſſau uneraminirte Amtmänner ſchickt. Die urſprüng⸗ 
liche Idee des Landrathsinſtituts war eine außerordentlich glückliche, aber 
ſie iſt in den weſtlichen Provinzen verdunkelt, dort iſt der Landrath nicht 
der erwählte Vertrauensmann des Kreiſes, ſondern er iſt dort der reine 
Staats⸗ und Polizeibeamte. In den öſtlichen Provinzen wird es bald auch 
12 werden. Ich wünſche, daß der Landrath im Kreiſe geboren und erzogen 
ein ſoll und will ibn, wenn er gewählt wird, dann auch ohne Examen zus 
laſſen; das Reifezeugniß des Kreiſes erſcheint mir werthvoller, als das jeder 
raminotionscommüion., Aber die Regierung fol nicht ohne Weiteres 
einen ſolchen präſentirten Landrath anderen Kreiſen octroyiren dürfen, ihn 
ihn nicht ohne Weiteres nach Hannover und Heſſen⸗Naſſau ſchicken dürfen, 
welche ja durch bekannte Einflüſſe ihres Wahlrechtes beraubt ſind. Der 
Antrag ie gewährt eine für die 4 acceptable Baſis; in 
werde principiell für denſelben, eventuell 57 den Antrag Naſſe ſtimmen; 
ohne dieſelben müßte ich das Geſetz ablehnen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der vom Vorredner hervor⸗ 
11 1 Unterſchied zwiſchen examinirten und nichtexaminirten Beamten 
beſteht nach den heute geltenden Beſtimmungen thatſächlich, aber die von 
i befürchteten Folgen find bis jetzt nicht eingetreten. Eine gleichzeitige 

egelung der Anforderungen an die Landräthe mit dieſer Vorlage erscheint 
mir nicht unbedingt nothwendig. Der verſtorbene Abgeordnete v. Bonin 
betonte hauptſächlich die Nothwendigkeit der Regelung der übrigen höheren 
Verwaltungsämter, die Lugo iſt erſt in der Discufiton dieſes Hauſes 
hineingebracht worden. Auch ohne Berücksichtigung der Landräthe betrifft 
dieſes Geſetz die Verhältniſſe der beträchtlichen Zahl von circa 700 hoheren 
Verwaltungsbeamten, ſodaß es ſich wohl lohnt, für dieſe allein ein Geſetz 
zu machen. Es fallen unter daſſelbe auch etwa % der jetzigen Lande 
räthe, welche das höhere Staatsexamen gemacht haben. Es erſcheint mir 
auch zweckmäßiger, die Qualificationsfrage der Landräthe zugleich mit den 
Augen Bedingungen der Präſentation in der Kreisordnung zu regeln. 

uch die heutige Debatte und die darin zu Tage getretene Meinungs⸗ 
verſchiedenheit erhöhen die Zweckmäßigkeit, die Landrathsfrage vorläufig aus⸗ 
uſchließen. Die Regierung macht von ihrem Ernennungsrecht, wie die bis⸗ 
bei en Erfahrungen net keinen Mißbrauch und fie erfennt ausdrücklich 
die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung dieſer Frage an und bezeichnet 
den Zeitpunkt, wo dieſelbe erfolgen ſoll. Wollen Sie dieſen Weg nicht, ſo 
muß ich ſagen, daß in den Anträgen die Erleichterung der Examina für die 
Landräthe nicht zweckmäßig geregelt iſt. Sie verlangen formell zu viel und 
in der praktiſchen e zu wenig. . 5 

Die Regierung legt ein Hauptgewicht darauf, daß keine verſchiedene 
Qualification gefordert wird von den präſentirten und den ernannten 
Landräthen. Entweder ſind die Anforderungen zu gering oder genügend, 
dann gilt dieſes gleichmäßig für beide Kategorien. Das hoh Intereſſe 


ohe 
welches Land und Regierung an dem Landrathsinſtitut haben, bietet die 
Garantie, daß die Regierung igr Ernennungsrecht nicht frivol, ſondern nur 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Kreiſe anwenden wird. Es beſtehen alſo 


Her aller ce e Annäherung noch genug weſentliche Differenzpuncte, 
deren MNusgleich jetzt nicht jo leicht iſt. 98 muß noch der Behauptung 
ichter Gagen) entgegentreten, daß jetzt die Verwaltungscarriere 
wenig Reiz für junge Leute habe. Gerade der lebhafte, Fluß, in welchem 
ich augenblicklich alle volkswirthſchaftlichen Fragen befinden, wird uns in 

reußen an dieſem Material keinerlei Mangel empfinden laſſen. Bringen 
Sie das Geſetz zu Fall, jo regeln Sie aicht nur nicht die Leendrathsfrage, 
ſondern erſchweren auch den regelmäßigen Zugang zu den ſabrigen höheren 
R Ich bitte Sie deshalb, nehmen Sie die Regierungs⸗ 
vorlage an. \ 

Abg. Naſſe: Unſer Antrag iſt ein Verfuh, das Geſetz, deſſen Noth⸗ 
wendigkeit der Miniſter betont hat, zu Stande zu Fıringen. Das Haus 
kann aber nicht davon abgehen, das überaus wichtige Landrathsamt in 
dieſem Geſetz zu regeln, zumal nach den neuen Verxoaltungsgeſetzen dieſes 
Amt nach einflußreicher und wichtiger geworden iſt. Die Präſentation kann 
wohl die Vorbildung erſetzen, und könnten wir für alle Aemter praktiſch 
erfahrene Männer finden, dann brauchten wir überhaupt keinerlei Prüfungs⸗ 
ordnungen. Aus dem Antcage Windthorſt haben wir die Beſtimmungen 
weggelaſſen, welche eine Aenderung der Kreisordnungen in beſtimmten Lan⸗ 
destheilen involvirt. Wir erkennen die Nothwendigkeit einer ſolchen Aende⸗ 
rung an, glauben aber, daß dieſes Geſetz nicht der richtige Platz dafür ſei, 
zumal dieſes gerade in den Motiven der Regierungsvorlage als äußerſt 
bedenklich bezeichnet wird. Deshalb bitte ich, den Verſuch unſeres Antrages, 
das Geſetz zu Stande zu bringen, nicht durch Annahme des Eventualan⸗ 
trages Richter (Hagen) zu vereiteln. Nimmt die Regierung unſeren Antrag 
nicht an, ſo fällt die Verantwortung für den Fall des Geſetzes auf fie allein. 

Abg. Miquel: Ich muß die Frage des Abg. Windthorſt (Meppen) an 
den Mmilter wiederholen, mit welchem Rechte er nach Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſan nichtexaminirte Amts: und Kreishauptleute ſendet. Ich verkenne 
nicht das Gewicht der vom Miniſter vorgebrachten Gründe, die Landraths⸗ 
frage hier auszuſchließen, aber entſcheidendere Gründe beſtimmen mich, für 
den Antrag Windtborſt zu ſtimmen. Ich habe die Ueberzeugung, daß heute 
ein Landrath ſeine geſammte, amtliche Aufgabe — mit Ausnahme von 
einzelnen Individren, für welche man doc, keine Staatsgeſetze macht — 
ht zu erfüllen im Stande iſt, ohne die im Antrage geforderte Vorbildung. 
Die Beigabe eines Syndicus iſt nur eine klägliche Aushilfe. Der Landrath 
war früher hauptſächlich Communal⸗Beamter und darauf war das Haupt⸗ 
wicht zu legen. Jetzt hat der Kreisausſchuß dieſe Pflichten und der Land⸗ 
rath hat die Staatsidee und die einheitliche Anwendung der Geſetze vorzüg⸗ 
Aich zu wahren. Daß wir die Anforderungen an den präſemirten Landrath 
ermäßigen wollen, iſt eine Conceſſion, die wir der Regierung, anderen An⸗ 
ſchauungen und der hiſtoriſchen Entwickelung machen. Ohne die Regelung 
des wichtigen Landratsamtes wäre dieſes Geſetz nur Stückwerk. Der nach 
den Worten des Miniſters ſchon jetzt zwiſchen den Landräthen und anderen 
Beamten beſtehende Gegenſatz würde dadurch noch verſchärft werden, daß 
wir für die übrigen ein beſonderes Geſetz machen. Die Einigung für die 
Landrathsfrage, wenn ſie jetzt nicht erfolgt, wird in a nur noch 
ſchwieriger werden. Der Antrag Windthorſt trägt der Verſchiedenheit der 
Provinzen Rechnung und dem Uebergangsſtadium, welches er wahrſcheinlich 

bis zur einheitlichen Regelung der Kreisordnung für die ganze Monarchie 
bilden wird. Deshalb möchte ich Ihnen den Antrag Windthorſt und event. 
den Antrag Naſſe zur Annahme empfehlen. 

In der Abſtimmung wird § 9 der Vorlage angenommen, desgl. die vom 
Abg. Windthorſt (Bielefeld) vorgeſchlagenen §§ 9a und 9b, ſowie deſſen 
Antrag zu § 17. Die übrigen Paragraphen wurden ohne Debatte ange⸗ 
nommen, § 16 geſtrichen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
richtung von Landescultur⸗Rentenbanken. Die $S 1—5 werden 
ohne erhebliche Debatte genehmigt. 

86 beſtimmt, daß Sicherheit für das von den Banken gewährte Dar⸗ 
lehen als vorhanden zu erachten ſei, wenn es innerhalb des 25fachen (nach 
der Regierungsvorlage 22fachen) Betrages des Kataſtralreinertrages oder in 
der erſten Hälfte der ritterſchaftlichen ꝛc. Taxe ſich bewegt. 

Abg. v. Ludwig will die Beleihungsgrenze bis auf den 35fachen Be: 
trag des Kataſtralreinertrages oder bis auf die ganze Taxe erhöhen, weil 
ſowohl der Kataſtralreinertrag wie die Taxe fi ſtets unter dem wirklichen 
Werthe hielten. 4 g 

Abg. Graf v. Behr⸗Behrenhoff beantragt. die Beleihungsgrenze im 
Statut feſtzuſtellen. Je nach den zu beleihenden Grundſtücken, ſowie nach 
1 75 e e der betreffenden Landestheile müſſe eine Verſchiedenheit 
obwalten. 

Abg. Seydel ſpricht ſich für dieſen Antrag und gegen den des Abg. 
v. Ludwig aus. 5 r 

Miniſter Friedenthal bittet, die Regierungsvorlage aufrecht zu er⸗ 
halten; Meliorationen ſeien eine ſchöne Sache, aber man dürfe fie nicht fo 
weit treiben, daß der Grundbeſitz übermäßig verſchuldet, ſo daß der zeitige 

Beſitzer ein wahres ſachliches Intereſſe nicht mehr baben kann. Der 22: 
fache Betrag des Kataſtral⸗Reinertrages beruhe auf alten bewährten Tra⸗ 


ditionen, und wo man darüber hinausgegangen ſei, hätten immer fo viel]? 


Abzüge ſtattgefunden, daß in Wahrheit doch nur der 22fache Betrag 
gegeben wurde. Der Antrag des Grafen von Behr überſchreite die 
Grenze 5 Selbſtverwaltung, indem er den Inſtituten eine zu große Auto⸗ 
nomie gebe. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ſpricht ſich gegen den Antrag v. Behr aus; 
denn da das Statut der landesherrlichen Genehmigung unterliege, ſo hätte 
ſchließlich der Miniſter das entſcheidende Wort zu reden und damit wäre 
die Selbſtſtändigkeit der Banken beſeitigt. Redner bittet aber, dem Com⸗ 


miſſionsvorſchlage nicht entgegen zu treten und die Beleihungsgrenze auf 


den 25fachen Betrag des Kataſtral⸗Reinertrages zu fixiren. 

Die Abgg. Mühlenbeck und v. d. Goltz ſprechen ſich für den Antra 
des Grafen b. Behr aus, den der Miniſter Friedenthal und Geh. Rath 
Forch nochmals bekämpfen. 

Abg. v. Ludwig zieht ſeinen Antrag zurück, der Antrag des Grafen 
v. Behr wird abgelehnt und § 6 unverändert angenommen; desgleichen 
die SS 7 und 8. f 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 10 Uhr. (Kleinere 
Geſetze, Juſtizgeſetze und Landescultur⸗Rentenbanken). 


Berlin, 24. Januar. [Amtliches.] Seine Majeſtät der König 
hat auf den Vorſchlag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin und des 
Kapitels der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens der Frau Bertha von 
Baumbach, geb. von . zu Kaſſel und der Frau Fürſtin Anton 
Radziwill zu Berlin die erſte Klaſſe, ſowie der Frau Commerzien⸗Rath 
Kahlbaum und der Frau Commer tal inge ein, beide zu Berlin, 
die zweite Klaſſe der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens mit der Jahres⸗ 
zahl 1865 verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Garniſon⸗Auditeur Dr. Stidel in 
Kaſſel und den Diviſions⸗Auditeuren Lieberkühn der 18. Divpiſion, Dr. 
Aulhorn der 30. Diviftion und Lenz der 7. Diviſion den Charakter als 
Juſtizrath, ſowie dem Secretär Topp bei dem Provinzial⸗Schulcollegium 
zu Coblenz den Charakter als Kanzleirath und dem Secretär Meineke 
eh 2 e zu Berlin den Charakter als Rechnungs⸗ 
ratb verliehen. a 

Der Berlin⸗Anhalter Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft zu 
Deſſau, dem Fabrikanten Erdmann Kircheis zu Aue im Königreiche Sachſen, 
den Fabrikanten Seyfert u. Donner zu Chemnitz, ebenfalls im König: 
reiche San iſt die Medaille „für gewerbliche Leiſtungen“ in Silber und 
den Fabrikanten Gebrüdern Sachſenberg zu Roßla a. d. Elbe im 
Herzogthume Anhalt, dem Fabrikanten G. Boley zu Eßlingen im König⸗ 
reiche Würtemberg, dem Fabrikanten H. Zimmermann zu Berlin und 
dem Fabrikanten Chr. Kortmann zu Arnſtadt im Fürſtenthume Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen die Medaille Für gewerbliche Leiſtungen“ in Bronce 
verliehen worden. 5 

Die Wahl des ordentlichen Lehrers an der Klingerſchule zu Franfurt 
a. M., Dr. G. A. Schmeding, zum Oberlehrer an der Realſchule zu 
Elberfeld iſt genehmigt worden. — Der Referendar Duncker in Hildesheim 
iſt zum Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichts zu Celle 
mit Anweifung feines Wohnſitzes in Hildesheim und der Referendar 
Rheinart aus Trier zum Advo aten im Bezirk des Königlichen Appella⸗ 
tionsgerichts zu Köln ernannt worden. 

[Krönungs⸗ und Ordensfeſt.] Auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs findet die Feier des Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſtes am Sonntag, den 26. d. M., auf dem Stöniglichen Schloſſe 
hierſelbſt ſtatt, wozu die Einladungen an die Herren Ritter und In⸗ 


haber Königlicher Orden und Ehren zeichen, nach Maßgabe des zur 


Verfügung ſtehenden Raumes, von der unterzeichneten Commiſſion]! 


ergangen find. Berlin, den 23. Jan ar 1879. Koͤnigliche General⸗ 
Ordens⸗Commiſſion. 


Berlin, 24. Jan. [Beide Kaiſerliche Majeftäten] empfin⸗ 
gen geſtern den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und 


der Prinzeſann Albrecht von Preußen, für welche heute ein Diner im 
Königlichen Palais ſtattfindet. 5 1 


[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] nahm heute den 
Vortrag des Polizei⸗Präſidenten von Madai entgegen und empfing 
ſpäter die Großmeiſter der drei hieſigen Großlogen des Freimaurer⸗ 
Ordens, die Herren Director Zſchieſche, General don Ziegler und 
Studien⸗Director Profeſſor Herrig. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittag den Grafen Julius zur Lippe⸗Bieſterfeld 
und begab Sich um 11½ Uhr nach dem landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium, wo Hoͤchſtderſelbe der Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
giums beiwohnte. Nachmittags um 4% Uhr nahm Se. Kaiſerliche 
Hoheit die Meldung des Chefs des Stabes VII. Armee⸗Corps, Oberſt⸗ 
Lieutenants Freiherrn von Williſen entgegen. N (R.⸗Anz.) 

[Denkſchrift über die Ausgrabungen zu Olympia.] Die 
Schlußſätze derſelben, in welchen die mit der ſpeciellen Leitung der Betriebs⸗ 
arbeiten betrauten beiden techniſchen Sachverſtändigen einen Rückblick auf 
die mit den Ausgrabungen gewonnenen Reſultate werfen, lauten: „Da auch 
die griechiſch⸗römiſche Kunſt in einer ganzen Reihe von Standbildern ver⸗ 
treten iſt, ſo begreift man, daß für die Geſchichte der Plaſtik ein Material 
gewonnen iſt, deſſen Verarbeitung die Wiſſenſchaft viele Jahre beſchäftigen 
wird. Auch hat das Unternehmen der Ausgrabung dazu geführt, daß zwei 
Drittel der antiken Tempelbauten aufgedeckt worden ſind. Es handelt ſich 
nunmehr noch darum, die Freilegung jo. weit durchzuführen, daß 1) der 
Grundriß des geſammten Tempelgebietes vollſtändig vorliegt, 2) die inner⸗ 
halb deſſelben noch vergrabenen Bildwerke und Inſchriften zu Tage treten, 
und 3) die ſchon zum Theil aufgedeckten Anlagen des Gymnaſiums einer⸗ 
ſeits, des Stadiums andererſeits in den Hauptformen klar werden. Als⸗ 
dann kann das Deutſche Reich ſein Werk als ein in ſich bollendetes ab: 
ſchließen, ein ruhmvolles Werk, wie es bis jetzt noch von keinem anderen 
Staate mit einer gleich uneigennützigen Freigebigkeit ausgeführt worden iſt.“ 

[Die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften] hält am Donners⸗ 
tag, den 30. Januar, Nachmittags um 5 Uhr, eine öffentliche Sitzung zur 
Feier des Geburtstags Friedrich II. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878. 


dener Rede von Carl Frohme.“ Frankfurt a. M. 1876, Verlag von Georg 
Müller in Bockenheim. — Die Nita 1876, 1877 u. 1878 erſchienenen 
period. Zeitſchriftt „Neue Welt.“ Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt für das Volk. 


Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 159. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


5 ohne Gewähr. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 24. Jan. Bei der heute fortgefegten Ziehung find folgende 
Gewinne gezogen worden: 
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Koln, 24. Jan. [Die 1 Poſtl vom 23. d. früh (planmäßig 
in Verviers um 8 Ubr 21 Min. Abends) iſt ausgeblieben. Grund: Zug⸗ 
berfpätung von Oſtende wegen Schneefalles. 

Dresden, 24. Jan. [Kronprinz Rudolf.] Heute Vormittag 
hat Kronprinz Rudolf die großen Militär⸗Neubauten in der Albert⸗ 
ſtadt unter Führung des Kriegsminiſters beſichtigt und Nachmittags 
mehrere Kunſtſammlungen beſucht. Zu der heutigen Hoftafel, an 
welcher außer dem Kronprinzen Rudolf auch Prinz und Prinzeſſin 
Georg theilnahmen, hatten auch die Staatsminiſter Einladungen er⸗ 
halten. Um 8 Uhr wird Kronprinz Rudolf mit unſeren allerhöchſten 
und hoͤchſten Herrſchaften das neue Hoftheater beſuchen, wo Verdi's⸗ 
Oper „Der Maskenball“ zur Aufführung kommt. Nach dem „Dresdner 
Journal“ wird ſodann die Abreiſe des Kronprinzen nach Prag Nachts 
nach 1 Uhr mit dem Wiener Schnellzuge erfolgen. 

ch we iz. 5 

O Paris, 22. Januar. [Abſchiedsworte des Admiral 
Touchard. — Drohungen der „Republique“ gegen das Mi⸗ 
niſterium. — Mac Mahon. — Der Seinepräfect Duval.] 
In der geſtrigen Sitzung der Kammer ſind bloß Geſetzentwürfe von 
untergeordneter Bedeutung erledigt worden. Aber dieſe Sitzung be⸗ 
gann mit einer ſehr ergreifenden Scene. Der Vorſitzende Viceprä⸗ 
ſident Bethmont zeigte den Tod des Admiral Touchard an und verlas 
einen Brief, welchen der Deputirte des achten Pariſer Bezirks auf 
ſeinem Sterbebette an die Landesvertretung geſchrieben hat. Der 


Admiral Touchard nimmt darin von allen feinen Collegen Abſchied 


fürs Leben. Er ſagt, daß er zwar einer beſtimmten politiſchen Partei 
angehört habe, daß er aber vor Allem ein Patriot geweſen und daß 
fein Streben hauptſaͤchlich auf die Größe Frankreichs gerichtet geweſen 
ſei. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß der Himmel ſeinem Vater⸗ 
lande ein glückliches Loos beſcheiden möge. Die Kammer hörte dieſes 
Lebewohl eines braven Soldaten, der auch bei ſeinen politiſchen 
Gegnern hochgeachtet geweſen, mit großer Bewegung an und ant⸗ 
wortete darauf mit einem langen Applaus. Die Sitzung des Senats 
dauerte kaum eine Viertelſtunde. Nach Niederlegung einiger Geſetz⸗ 
entwürfe vertagte ſich die obere Kammer bis zum nächſten Freitag. 
— In der Preſſe bildet die vorgeſtrige Interpellationsdebatte noch 
das alleinige Discuſſionsthema. Die Gambetta ' ſche „Republique“ iſt 
heute ſehr ſchlechter Laune und droht dem Conſeilpräſidenten Dufaure 
damit, daß man ihm ſcharf aufpaſſen werde; dann erklärt ſie, die 
jetzige Situation beruht auf einer großen Zweideutigkeit. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat in ſeiner Rede zu verſtehen gegeben, daß er ſich für die 
Zukunft auf die Abſetzung einiger Gerichtsbeamten beſchränken wolle; 
aber er und ſeine Collegen haben zugleich ein Vertrauensvotum an⸗ 
genommen, welches ſie verpflichtet, das ganze Perſonal ohne Verzug 
von den antirepublikaniſchen Elementen zu ſäubern. Die Kammer 
hat ſich nur um den Text des Vertrauensvotums zu bekümmern, alles 
Andere iſt für fie werthlos. Sie wird alſo von jetzt ab dem Miniſter⸗ 
Präſidenten unabläſſig zuſetzen und die Abſetzung jedes verdäch⸗ 
Das Miniſterium wird nicht einmal 
in einzelnen Fällen einem nur ſchwach compromittirten Beamten 
gegenüber diejenige Schonung beobachten können, welche ein ent⸗ 
ſchloſſener auftretendes republikaniſches Miniſterlum ſich hätte geſtatten 
konnen. „Wir werden alſo ſehen, ruft die „Republique“, was die 
ſtrenge Gerechtigkeit des Herrn Dufaure mit den abſetzbaren Magiſtrats⸗ 
Perſonen machen wird, welche ſich in den Abenteuern vom 16. Mai, 
vom 24. Mai und anderen Abenteuern compromittirt haben. . Wir 
werden z. B. ſehen, was aus dem Richter Baſtien wird, der voll⸗ 
kommen abſetzbar iſt, da er dem Gerichtshof von Algier angehört. 
Wir ſind neugierig zu ſehen, ob auch in ſeinem Falle die Achtung 
vor den erworbenen Rechten und geleiſteten Dienſten Herrn Dufaure 
zur Zögerung veranlaſſen wird .. Das Amtsblatt hat jetzt das Wort, 
um die Verpflichtungen des Miniſteriums zu erfüllen und das Ver⸗ 
trauen eines Theiles der Mehrheit zu rechtfertigen.“ In einer für 
Dufaure weit freundlicheren Art ſetzt John Lemoinne in den „Debats“ 
die Nothwendigkeit auseinander, gegen die antirepublikaniſchen Beamten 
einzuſchreiten. Es handelt ſich, ſagte er, nicht für die Republikaner 
um eine gehäſſige Jagd nach Stellen und Gehältern, das öffentliche 
Gewiſſen iſt aufs Stärkſte verletzt worden durch den Anblick aller der 


Beamten jeder Art und jeden Ranges, deren einzige Arbeit darin 


beſtand, daß fie gegen die Regierung, die fie beſoldete, conſpirirten. 
Wer immer, der ſich mit Politik beſchäftigt, iſt nicht dadurch betroffen 
worden, daß in ganz Frankreich die Inhaber der Regierungsgewalt 
offen das Regime verhöhnten, deſſen officielle Vertreter fie waren? 
Hat man ſchon vergeſſen, wie ſich nach der Campagne vom 16. Mai 
die ungeheure Mehrheit der Gerichtsbeamten über die Bürger luſtig 
machten, welche ſie, dieſe Beamten ſelber, verfolgt, gepeinigt und ge⸗ 
hetzt hatten? Dieſer Skandal hat lange genug gedauert, er muß 
aufhören, jetzt, wo das Proviſorium aufgehört hat. Aehnlich con⸗ 
ſtatiren die anderen republikaniſchen Blätter, daß der Regierung durch 
das Vertrauensvotum große Pflichten auferlegt worden ſind. Es 
ſcheint übrigens, daß Dufaure ſich ziemlich klar iſt über die Anfor⸗ 
derungen, die man an ihn ſtellt. In dem geſtrigen Miniſterrathe 
ſoll er ſich dahin ausgeſprochen haben, daß die Tagesordurng der Re⸗ 
gierung eine Art Imperatiomandat ertheilt hat, auf welches Rückſicht 
zu nehmen ſei. — Der „Figaro“ glaubt heute beſtätigen zu können, 
daß Mae Mahon, der ſich während der Interpellations-Debatte in 
Verſailles aufhielt, den Miniſtern beſtimmt erklärt hatte, ſelbſt zurück⸗ 
treten zu wollen, falls die Kammer dem Cabinet das Vertrauensvotum 
verweigere. — Einer der erſten Beamten, welche die Wirkung der 
1 Ereigniſſe zu verſpüren haben, wird jedenfalls Ferdinand Duval 
ein. 
ſchloſſene Sache. Wahrſcheinlich werden mehrere höhere Beamte dieſer 
Präfectur und die Maires mehrerer Pariſer Arrondiſſements ſein 
Schickſal theilen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 25. Jan. [Verſpätung.] Der Berliner Courierzug iſt 
heute um eine Stunde verſpätet hier agent: in Bezug auf die 
usa der Verſpätung haben wir nichts erfahren können. 

* [Perſonalien.] Beſtätigt: 1) Die Wiederwahl des Ade aßen 
Taube zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Neurode; 2) die Wahlen 
des Zimmermeiſters Ruhm zum unbeſoldeten Beigeordneten, des Mark⸗ 
ſcheiders Schmidt zum Aube eden Rathsherrn und die Wiederwahl des 
en Roſenberg zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt 

esberg. 

Uebertragen: ) Dem königlichen Kreig⸗Schulinſpector, Superinten⸗ 
denten Lauſchner zu Steinau a. O. die Local⸗Inſpection über die katholische 
Schule zu Queiſſen, Kreis Steinau. 2) Dem Paſtor Sucker zu Königsbruch, 
Kreis Guhrau, die Local⸗Inſpection über die dortige evangeliſche Schule. 


3) Dem Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter g. D. Wüſten auf Klein⸗Pogul die! 


ocal⸗Inſpection über die katholiſchen Schulen zu Groſen und Groß⸗Pogul, 
Kreis Wohlau. 4) Dem Bürgermeiſter Wenzel zu 1 die Local⸗ 
1 über die dortige katholiſche Schule. — Ertheilt: Dem Schul⸗ 

orſteher Karl Winderlich zu Breslau die Conceſſion zur Fortführung 
der bisher von ihm geleiteten erweiterten Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt. — 
Beſtätigt die Vocationen: 1) für die Lehrer Hanke, Opitz und Schmeiſſer 
als Lehrer einer ſtädtiſchen Elementarſchule zu Breslau. 2) Für den bis⸗ 
herigen Hauptlehrer Fieweger zum Rector einer ſtädtiſchen öklaſſigen katho⸗ 
liſchen Elementarſchule in Breslau. 4 f 

Beftätigt: Die Vocation für den Paſtor Hildt zum zweiten Paſtor der 
evangeliſchen Kirchengemeinde in Striegau. . 

Ernannt: Der bisherige Mittelſchullehrer Grabein zum Hilfslehrer am 
Schullehrer⸗Seminar zu Janice g 

Ernannt: 1) Der Gerichtsaſſeſſor Karl Keil zu Poln.⸗Wartenberg zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg. 2) Die Referen⸗ 
darien Viktor Beier, Paul Schultz, Jakob Urbach und Hugo Callomon zu 
Breslau zu Gerichtsaſſeſſoren. 3) Die Rechtscandidaten Ludwig Gold⸗ 
ſchmidt, Martin Hahn und Ludwig Schurgaſt zu Breslau, Dr. Jur. Gott⸗ 
hardt Epſtein zu Brieg, Max Pohl zu Neiſſe, Adolf Pallaske zu Winzig 
und Rudolf Dubiel zu Oblau zu Referendarien. 4) Der Kreisgerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Robert Püſchel zu Breslau zum Secretär bei dem Stadt⸗ 
gerichte zu Breslau. 5) Der Stadtgerichts⸗Bureaudiätarius Rudolf Kettner 
85 Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte 15 Breslau. 6) 

er Appellationsgerichts⸗Referendarius a. D. Friedrich Melde zu Breslau 
Bu Bureaudiätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 7) Der Civil⸗ 

upernumerarius Otto Gauck aus Striegau zum Bureaudiätarius bei dem 
Kreisgerichte zu Waldenburg mit der Function bei der Gerichtscommiſſion 
u Friedland. 8) Der Stadtgerichts⸗Kanzleidiätarius Robert Sperlich zu 

reslau zum Kanzliſten bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. 9) Der 
Kreisgerichts⸗Hilfsexecutor Franz Jackiſch zu Breslau zum Boten und Exe⸗ 
cutor bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 10) Der Hilfsexecutor Albert 
Grund zu Landeshut zum Gefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu 
Oblau. 11) Der Sergeant Karl Kott zu Brieg vn Hilfsboten und Hilfs: 
Executor bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 12) Der invalide Trompeter 
Herrmann Bauch 12 Breslau zum Hilfsboten und Hilfgerecutor bei dem 
Stadtgerichte zu Breslau. 

Verſetzt: 1) Der Gerichtsaſſeſſor Benno Mugdan aus Breslau als 
Kreis richter an das Kreisgericht Ein Wollſtein. 2) Der Gerichtsaſſeſſor Carl 
Sittka aus Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Pleß. 3) Der 
Gerichtsaſſeſſor Jacob 5 Breslau als Kreisrichter an das Kreis⸗ 
gericht zu Schroda. 4) Die Referendarien Dr. jur. Conrad Koſack zu Halle 
a. d. S. und Rudolf Köch zu Rhein in das Departement des Appellations⸗ 

erichts zu Breslau. 5) Der Bote und Executor Friedrich Bergmann zu 
chönau an das 951 zu Neumarkt. 6) Der Gefangenwärter Chriſtian 
Matiba zu Glatz als Bote und Executor an das Kreisgericht zu Jauer, mit 
der Function bei der Gerichtscommiſſion zu Schönau. A 
usgeſchieden auf eigenen 1 1) Der Kreisgerichtsratb 
v. Standar zu Frankenſtein vom 1. Januar 1879 ab. 2) Der Referendar 
Ernſt Freiherr von der Recke gu Milltſch. — Penſionirt: Der Stadt⸗ 
gerichts⸗Bote und Executor Adolf Krauſe zu Breslau vom 1. April 1879 ab. 

[Vermächtniß.] Der zu Breslau verſtorbene Kaufmann Ludewig 

hat dem Taubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt 90 Mark letztwillig zugewendet. 


Breslau, 25. Jan. [Vorleſungen.] Donnerstag Abend hatten 
wir Gelegenheit, der zweiten Vorleſung des Herrn Ferd. Lucy im Saale 
des Hotef de Sileſie beizuwohnen. Es war ein, nur leider zu ſehr, ausge⸗ 
wähltes Häuflein, welches ſich zur Anhörung von Shaleſpeare's Mohr von 

enedig eingefunden hatte. Ja, wollte man nach der geringen Theilnahme, 
deren ſich der Vortrag des Herrn Lucy zu erfreuen hatte, das Intereſſe 
unſerer Mitbürger am Engliſchen, insbeſondere an Shakeſpeare's Meiſter⸗ 
werken bemeſſen, ſo müßte dieſes Intereſſe ein gen unſere Stadt beſchämend 
geringes genannt werden. Jedoch hat wahrſcheinlich die Anzeige nicht die 
geböripe erbreitung gefunden, weshalb wir noch einmal von dieſer Stelle 
aus die Aufmerkſamkeit aller Freunde der engliſchen Span darauf richten 
möchten. Der genannte Herr denkt am Dinstag oder Mittwoch noch Hamlet 
zu leſen. Dem Publikum wäre eine recht rege Theilnahme um ſo mehr zu 
empfehlen, als wir hier nur äußerſt ſelten das Vergnügen baben werden, 
namentlich ein ſo vortreffliches Engliſch zu hören, ohne daß wir damit dem 
durchdachten Vortrage, der von ſchönen Stimmmitteln getragen iſt, die ge⸗ 
bührende Anerkennung irgend vorenthalten wollten. Herr an gab das letzte 
Mal den größten Theil des 1., 3. und 5. Actes von Othello. Als den 
Höhepunkt ſeiner künſtleriſchen Leiſtung möchten wir den Dialog zwiſchen 
dab und Othello, nach des letzteren Wiederauftreten im III. Act, 3. Scene, 
ezeichnen. Die Auswahl des Gebotenen und Ausgeſchiedenen war zweck⸗ 
mäßig, namentlich wurde alles Shakeſpeariſch Ueberkräftige geſchickt um⸗ 
gangen. Für die Furchtſamen ſei bemerkt, daß dem Vortrage bei der klaren 
und trefflichen Ausſprache des Leſenden verhältnißmäßig 150 zu folgen iſt; 
und da obendrein die Shaleſpeare ſchen Stücke in der Tauchnitz ſchen Aus⸗ 
gabe einzeln für je 30 Pf. zu haben find, * ſteht damit ein ebenſo billiges 
als bequemes Hilfsmittel zu Gebot, um ſich das Verſtändniß des Gehörten 
zu erleichtern. Es war uns faſt wunderbar, daß nicht wenigſtens der Reiz, 
ſich zu verſuchen, wie weit man es wohl in der fremden Sprache ebracht, 
mehr von unſeren das Engliſche pflegenden Mitbürgern und namentlich auch 
Mitbürgerinnen ir ſchieg⸗ Hier iſt nicht nur zu lernen, ſondern mit Genuß 
zu lernen. — Wir ſchließen, indem wir unſerem Bedauern Ausdruck geben, 
über das wenig rückſichtsvolle Benehmen einiger Herren, die trotz vorher⸗ 
egangener Bitten des Herrn Vortragenden, durch überlaute Unterhaltung 
in einem der Nebenzimmer die Vorleſung mehrmals beträchtlich ſtörten. 


+ Breslau, 25. Januar. [Schleſiſcher Centralvexein zum 
Schuh der Thiere.] Die Generalverſammlung vom 23. d. M. eröffnete 
der Vorfitzende, der Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, mit der Mitthei⸗ 
lung eines Schreibens des Polizei⸗Präſidiums, wonach folgende Schutzleute, 
welche ſich im vergangenen 


Seine Entfernung aus der Seine⸗Präfectur iſt abſolut be⸗i 


1 prämiürt worden ſind: Riemann mit 3 M., Weiß, Sardiſong, 
orn, Hübner J., Sikora und Hoffmann II. mit je 2 „Der 
Thierſchutzverein zu Schweidniß fragt an, ob der Handel mit inländiſchen 
Vögeln polizeilich unterſagt ſei oder nicht? Die Antwort ſoll dahin gegeben 
werden, daß der Handel zwar nicht, aber das Einfangen der Vögel geſetz⸗ 
lich verboten ſei. Nach einem vom Bundesrath vorbereiteten Geſetzentwurf 
um Schutze der Vögel werde auch, die Annahme des Geſetzes vorausge⸗ 
fett, in Zukunft der Handel mit inländiſchen Vögeln verboten ſein. — 
Eine Anzeige aus Schalkau über eine unerhörte Pferdequälerei wird der 

olizei⸗Anwaltſchaft zur weiteren Verfolgung überwieſen. — Lehrer F. A. 

arbs in Dannenberg, der bekannte Begründer von Thierſchutzvereinen 
unter Schullindern, hat eine kleine Schrift: „An die Lehrer in deutſchen 
Schulen. Ein Wort der Bitte in Sachen des Thierſchutzes“, herausgegeben, 
welche der Vorſitzende warm empfiehlt. Die Verſammlung beſchließt, 
100 Exemplare derſelben anzukaufen und ſie an die Rectoren und 
Hauptlehrer Breslau's vertheilen zu laſſen. — Hierauf wird dem 
Paragraphen 6 des Vereinsſtatuts folgende Faſſung gegeben: „Der 
Vorſtand beſteht aus 21 Mitgliedern, welche von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf 3 Jahre gewählt werden. Alljährlich ſcheidet ein Drittel 
der Vorſtandsmitglieder aus. Die ausgeſchiedenen Mitglieder ſind wieder 
wählbar. Der Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte den Vorſitzenden, deſſen 
Stellvertreter, 2 Secretäre und den Rendanten, welche das Bureau bilden.“ 
$ 7 al. 2 wird nach längerer Debatte in folgender Faſſung abgeändert: 
„Im Laufe des Winterhalbjahres werden in der Regel 3 allgemeine Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten und zwar das Stiftungsfeſt im Monat October, 
die Generalverſammlung im Januar und eine allgemeine Verſammlung 
im März ꝛc.“ — Nach Erſtattung des Kaſſenberichts wird dem Rendanten 
Decharge ertheilt und dem bisherigen Vorſtande für feine Thätigkeit der 
Dank der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen ausgedrückt. — 
Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt die Herren: 
Königl. Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, Rechnungsrath und Haupt: 
mann a. D. Jänicke, Spediteur Lucas, Regierungs⸗Secretär und Haupt: 
mann a. D. Theurich, Hüttendirector a. D. von Lilienbof, Kaufmann 
Forchner, Kaufmann Ulrich, Proviantmeiſter Giede, Ober-Poſtſecretär 
Pelz, Regierungs⸗Secretär Warzecha, Polizei⸗Secretär Junge, Parti⸗ 
culier Hahnewald, Zimmermeiſter Gliwitzki, Baron von Rotbkirch, 
Literat Köhler, Kaufmann Sackur, Brauereibeſizer Kipke, Kaufmann 
Schirmer, Inſtituts⸗Vorſteber Winderlich, Lehrſchmiedemeiſter Schmidt 
und Werkmeiſter Brunzel. 


d. Breslau, 25. Januar. [Bezirksverein für die Stadttheile 
ſüdlich der de ne di] In der letzten außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute, wurde zunächſt 
mitgetheilt, daß nach a None n be die mit dem Erwerb des 
Grundſtücks zum neuen Gymnaſium ſich beſchäftigenden Commiſſionen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beinahe einſtimmig ſich für den in der 
Sonnenſtraße belegenen Bauplatz entſchieden haben. Gegenvorſtellungen 
würden erfolglos fen. Deshalb wird von der weiteren Verfolgung dieſer 
Angelegenheit Abſtand genommen. — Auf das Seitens des Vereins unterm 

7. November pr. an den hieſigen Magiſtrat gerichtete Erſuchen auf Beſei⸗ 
tigung der Wege⸗, Graben: und Beleuchtungs⸗Uebelſtände im Huben⸗ bezw. 
Lehmgruben⸗Bezirk eventuell im Wege der Intervention iſt ein Beſcheid noch 
nicht erfolgt. Die Verſammlung beſchließt, ſich dieſerhalb an den Provin⸗ 
zia Ausschuß zu wenden und demſelben techniſch motivirte Vorſchläge zu 
machen. — Auf äußere Anregung hin erbietet ſich Fabrikbeſizer Suckow, 
nach ſeiner Rückkehr aus Rußland in einer der nächſten Verſammlungen 
einen Reiſebericht unter Vorführung phyſikaliſcher Experimente zu geben. 
Außerdem werden noch Schritte 1 für die nächſte Verſammlung am 
5. Februar einen Vortrag halten zu laſſen. — Der Fragekaſten enthielt die 
Frage: Wann iſt der Kündigungstag für Miether bei 1 von unter 
und über 300 Mark? Iſt es der letzte Tag des abgelaufenen Jahres oder 
der erſte Tag des neuen Quartals? Der Vorſtand übernimmt die Ver⸗ 
pflichtung, in nächſter Verſammlung dieſe Frage ſachgemäß zu beantworten. 


id. Breslau, 24. Jan. [Bezirksverein für die Ohlauer Bor: 


ſt a dt.] I der am 23. d. M. unter dem Vorſitze des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſecretärs Berner abgehaltenen Verſammlung hielt, nachdem ver Schrift: 
fübrer des Vereins, Kaufmann Sährig, den Jahresbericht erſtattet hatte, 


Director Dr. Fiedler einen Vortrag „über gewerbliche Schulen“. Aus 
demſelben theilen wir Folgendes mit: Im 18. Jahrhundert war der Ge⸗ 
werbeſtand ein wenig gehobener. Ebenſo gab es damals kein Schulweſen, 
welches mehr vernachlaſſigt worden wäre, als das gewerbliche und tech⸗ 
niſche. In den Jahren 1808—1810 gelang es den Bemühungen eines 
Hardenberg und Stein, den Gewerbeſtand zu einer gewiſſen Geltung 
zu bringen. Aber 10 0 E 75 noch vergehen, ehe das gewerbliche 
Schulweſen eine Aufheſſerung erfahren konnte. Im Jahre 1820 gründete 
ein kleiner, unanſehnlicher Mann, der aber groß an Geiſt war, der alte 
Beut, in Berlin eine Art Gewerbeſchule mit zuerſt ſehr beſchränktem 
Lectionsplan. Beut ſah nämlich ein, daß die 1808 gegebene Gewerbe⸗ 
reiheit nur dann ſegenbringend ſein könne, wenn ein gebildeter Gewerbe⸗ 
tand erzogen würde. Dieſe Gewerbeſchule wurde vom Staat unter⸗ 
balten. Später entitand daraus die Gewerbe⸗Akademie, und dem⸗ 
nächſt wird wohl in Verbindung mit der Bau⸗Akademie die größte 
polytechniſche Akademie Deutſchlands hervorgehen. — Breslau bleibt 
nie zurück! Und ſo auch nicht im gewerblichen Schulweſen. Im Jahre 
1829 wurde die Sonntagsſchule gegründet, zuerſt mit 2 Klaſſen. Bis zum 
März 1829 waren ſchon 151 Schüler angemeldet. Heute nach 50 Jahren 
hat aber die Anſtalt erſt 500 Schüler. Bis 1873 war in Breslau außer 
der Sonntagsſchule kein anderes gewerbliches Lehrinſtitut vorhanden. In 
letzterem Jabre wurde die Gewerbeſchule, die gewerbliche Zeichenſchule und 
1 Baugewerkſchule gegründet. In der Provinz zeigt ſich nach dieſer 
Richtung ein reges Streben. Vor 15 Jahren wies die officielle Inſtanzen⸗ 
Notiz 12 ſog. gewerbliche Fortbildungsſchulen nach. Jetzt ſind deren 80. 
Redner bedauert ſehr, daß dieſelben meiſt nicht auf Anregung der Gewer⸗ 
betreibenden, ſondern erſt auf Drängen der Regierung entſtehen mußten. 
Ebenſo jet zu bedauern, daß Schleſien nur 2 Fachſchulen, die Baugewerks⸗ 
ſchule in Breslau und die Webeſchule in Grünberg aufzuweiſen habe. Es 
wäre z. B. dringend nothwendig, daß in Waldenburg eine Fachſchule für 
Töpferei und Glasfabrikation errichtet würde. Redner zeigt, daß Oeſterreich 
in dieſer Beziehung uns weit Überlegen ſei und daß hierin für die Zukunft 
eine Gefahr für unſer ſchleſiſches Gewerbe liege. Mit dem Wunſche, daß 
in Schleſien recht viel Fachſchulen gegründet werden möchten, ſchließt Redner 
ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag. — Der Fragekaſten bot 
nichts Weſentliches. * 


R. B. Oppeln, 23. Jan. [Der hieſige freiwillige Feuer⸗Löſch⸗ 
und Rettungs⸗Verein,] welcher 160 active Mitglieder und 1 Ehren⸗ 
mitglied, Herrn Maurermeiſter Schmidt, zählt, hielt geſtern Abend im Saale 
des Herrn G. Oeſterreich hier eine General⸗Verſammlung ab, zu der 127 
Mitglieder erſchienen waren. Herr Bürgermeiſter Götz, als Vorſitzender des 
Verwaltungsrathes und der ſtädtiſchen Feuerwehr, n und begrüßte 
die Verſammlung und brachte zunächſt für die aufopfernden und fegens⸗ 
reichen Bemühungen des 3 Vereins, deſſen techniſchen Director, 
Herrn A. Herrmann, den Dank des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den zum Ausdruck. Herr A. Herrmann dankte dem Vorſitzenden für ſeine 
Mühwaltung im Intereſſe des Vereins und erſtattete Bericht über deſſen 
Thätigkeit ſeit letzter Generalperſammlung ab. Der Verein hat darnach 
ſeit 4. September 1876 durch den Tod 5 Cameraden verloren — deren Ans 
denken durch Erheben von den Plätzen die Verſammlung ehrt —, 7 ſtatt⸗ 

efundene Brände gelöſcht, 12 Uebungen, 3 Aufzüge in Uniform, welch' 
etztere i. J. 1876 neu geliefert worden, und 10 Vorſtandsſitzungen abge: 
alten, ſowie 45 Theaterwachen 9 lin Als Anerkennung ſind dem 

erein vom Brauereibeſitzer Herrn H. Pringsheim 20 M. und für die Leis 
tung des Fackelzuges an ſeinem Jubiläum, den 30. September v. J., vom 
Herrn Director Dr. Stinner gleichfalls 20 M. geſpendet worden; prämürt 
Det: ſeinerſeits der Verein 1 05 Pferdebeſitzer und einige Horniſten für 

flichterfüllung und Dienfteifer. Herr Bürgermeiſter Götz theilt mit, daß die 
Reviſion der Rechnungen und der Kaſſe des Vereins, ſowie der abgeſonderten 
Sterbekaſſe deſſelben ſtattgefunden habe und erſucht nach deren Richtigbefund 
um Ertheilung der Decharge, was demnächſt geſchieht. Der Rendant 
der Sterbekaſſe, Herr Kaufmann Hüttner, berichtet, daß ſich am Schluſſe 
des nunmehrigen 14. Vereinsjahres der Vermögensbeſtand der Kaſſe bei 
91 Mitgliedern auf 2068 M. el beziffert, welches Geld zinsbar angelegt 
iſt. Vier Unterſtützungen & 75 M. find an die Hinterbliebenen verſtorbener 

ameraden im Baus weier Jahre gezahlt; der jährliche Beitrag zur Kaffe 
beträgt 1,80 M. u dieſer Berechnung wird Decharge ertheilt und der 
Dank der Verſammlung dem Herrn Hüttner für ſeine ſpeſenfreie Verwal⸗ 
tung der Kaſſe übermittelt. — Nachdem der Beſchluß gefaßt worden, den 
bisherigen 1 noch ein Jahr unverändert in den Perſonen feiner 
Mitglieder fort 10 05 Fr laſſen, tbeilt Herr Bürgermeifter Götz mit, daß: 
a. für ſammtliche Mitglieder des Vorſtandes de Huppen⸗Blasinſtru⸗ 
mente, ähnlich denen der Bahnwärter beſchafft werden ſollen, mit welchen 
bei ausgebrochenem Feuer ein Signal gegeben werden kann, das von den 


—n 


um die Thierſchußſoche berbieus gemacht JHorniſten aufzunehmen und weiter zu geben it; b. 12 Feuermelde⸗ 


1 7 . 1 
ſtationen in der Stadt eingerichtet werden, die durch Schild mit dem 
Namen des Cameraden und mit Glocke, deren Klingelzug ins ee 
führt, kenntlich zu machen find; c. eine Aufforderung durch die Localblätter 
ergehen wird, wonach jeder Mitbürger entweder 1 55 activen Beitritt oder 
zur Erſtattung eines Ablöſungsbeitrages von 6 Mk. pro anno ernſtlich an⸗ 
gehalten werden ſoll. 


(.) Eofel, 23. Jan. * * Schwurgekichſs- Verhandlung wider 
den Buchhändler Silbermann zu Coſel,] welche in Ratibor ſtatt⸗ 
gefunden, nimmt das vorwiegende Intereſſe des oberſchleſiſchen Publikums 
in Anſpruch wegen der bis dahin geachteten Perſönlichkeit des Silbermann. 
— Der 17jährige Laufburſche des ꝛc. Silbermann, B. Orant, ſagte eines 
Tages auf der Post zu dem dienſthabenden Gecretär Zachlod: „Herr Silber⸗ 
mann läßt Ihnen ſagen, Sie hätten wohl geſchlafen, als Sie mir geſtern 
die 10 Pf, angeblich zu wenig markirtes Porto abforderten, und er verlangt 
die 10 Pf. zurück.“ — Zachlod holte deswegen den Poſtdirector Sachſe und 
noch einen zweiten Secretär als Zeugen herzu, in deren Gegenwart 
Orant auf Befragen jene Worte wiederholte und nur weinerlich noch hin⸗ 
zufügte: „Er müſſe doch ausrichten, was ihm von ſeinem Herrn aufgetragen 
ſei.“ — In der hiernächſt auf Antrag der Poſtbehörde wegen Beleidigung 
eines Beamten eingeleiteten Unterſuchung wider Silbermann wurde Orant 
als Zeuge vernommen, Anfangs uneidlich, ſpäter aber vereidet. Und bei 
dieſer Vernehmung beſtritt Orant, nicht blos den angeſchuldigten Auftra 
von Silbermann empfangen zu haben, ſondern auch die obigen Worte au 
der Poſt zu Be überhaupt geſagt zu haben und beſchwor auch richti 
dieſe ſeine Behauptung gegenüber der Ausſage der drei Poſtbeamten. Darau 
wurde Silbermann wegen Beleidigung beſtraft, Orant aber ſofort wegen 
Meineides verhaftet. 

In der deswegen geführten Vorunterſuchung geſtand jetzt Orant zu, 
daß er jene Worte auf der Poſt geſagt, und daß ihm Silbermann wirklich 
den Auftrag ſo ertheilt habe. Seine Zeugenausſage entſchuldigte er damit, 
daß Silbermann vor dem Termine ihn angewieſen habe: ſage nur, ich hätte 
nu Belag, Du haft wohl geſchlafen, und das hättet Du falſch aus⸗ 
gerichtet. 

„Auf Grund dieſes Sachverhaltes waren denn nun Orant wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und Silbermann wegen Verleitung dazu vor das Schwur⸗ 


. verwieſen. : 

Als r erſchienen für Orant Herr Rechtsanwalt Sabarth 
in Ratibor als Officialvertheidiger und Herr Juſtizrath Hecke für Silber⸗ 
mann. 

Bei der öffentlichen Wan erklärte ſich Orant zwar für nicht⸗ 
ſchuldig, wiederholte aber thatſächlich ſeine obigen, in der Vorunterſuchung 
abgegebenen Geſtändniſſe. Der Staatsanwalt hielt deshalb die Mitwirkung 
der Geſchworenen nicht für nöthig und beantragte deren Ausſchließung, 
was der Vertheidiger beſtritt und auch der Gerichtshof ablehnte, weil der 
thatſächlich geſtändige 1 ſich für nicht ſchuldig erklärt babe. 

Die 1 eſtätigte auch die thatſächlichen Angaben über den 
Vorgang auf der Poſt und de 
Angekl. Orant. : 8 

Bei ſolcher Sachlage war man bis zum Schluſſe der Beweisverhand⸗ 
lungen allgemein im Saale der Erwartung, daß der Hauptverklagte Orant 
der Verurtheilung wegen Meineides nicht zu entziehen ſei, allein die Ver⸗ 
theidigung änderte in der That dieſe Anſicht. | g 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Sabarth, ließ das thatſächliche 
Geſtändniß des Angekl. unangefochten beſtehen, plaidirte aber die Begriffs⸗ 
unfähigkeit deſſelben. Er führte aus, daß Orant jedenfalls Theilnehmer der 
angeblich von Silbermann begangenen Beleidigung ſei und geſetzlich gar 
nicht habe vereidigt werden dürfen, daß mithin er ſelber, ſowie Silbermann 
an ſeine Vereidigung nicht glauben durften. Orant ſei ia auch vor feiner 
Vereidigung über die diesfällige Rechtswohlthat eines Geſetzes belehrt wor⸗ 
den, über deren Anwendbarkeit und Bedeutung ſchon während der Beweis⸗ 
verhandlung ein Streit zwiſchen Ankläger und Vertheidiger geweſen war. 
Wenn über dieſe, der Vereidigung vorangegangene Rechtsbelehrung ſolcher⸗ 
geſtalt 1 unter Juriſten Meinungsverſchiedenheit obwalte, fo könne ein 
richtiges Verſtändniß bei dem 17jährigen Jungen nicht vorausgeſetzt wer⸗ 
den; Letzterer ſei durch die heutige Verhandlung als ein jo ungewöhnlich 
guter Junge dargethan, der ſeinen Dienſtlohn bis zum letzten Pfennig an 
ſeine armen Eltern abgegeben hat, daß man ihm den bewußten Willen zu 
einer Schlechtigkeit, wie Meineid, nicht füglich zutrauen dürfe. Die jetzt von 
ihm als einziges Motiv behauptete Aeußerung des ꝛc. Silbermann könne 
als wirkliche Verleitung zum Meineide nicht gelten; es bleibe nur die An⸗ 
nabme übrig, daß der 17jährige Orant, der hinter ſeinen Jahren zurück⸗ 
geblieben, die zur Erkenntniß der vollen Strafbarkeit feines Handelns er⸗ 
forderliche Einſicht nicht gehabt habe, in welchem Falle derſelbe nach dem 
vom Vertheidiger verleſenen Geſetze freigeſprochen werden muß. 

Trotz dem energiſchen 0 0 
übereinſtimmenden Mahnung des Präſidenten vermochten, wie die Zuhörer⸗ 
ſchaft, ebenſo auch die Geſchworenen ſich dem Eindruck dieſer eindringlich 
DR Vertheidigung nicht zu entziehen, wie der demnächſtige Wahre 
pruch ergab. 
Die Vertbeidigun des Silbermann beleuchtete die Sachlage von einem 
anderen Geſichtspunkte. Sie ſchilderte den Orant als einen verdorbenen 
und darum unzuverläſſigen Burſchen, welcher jetzt an ſeinem Wohlthäter 
Silbermann Verrath übe und dieſen verdächtige, ſeine iſolirte Behauptung 
könne nicht als Beweis gelten. 5 3 ! 

5 Der Herr Vertheidiger beantragte ebenfalls die Freiſprechung ſeines 
Clienten. 


en fpätere eidliche Ableugnung durch den 


Das Urtheil lautete ſchließlich auf Freiſprechung des Orant und auf 


Verurtheilung des ꝛc. Silbermann zu 1½ Jahren Zuchthaus. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 24. Jan. [Börſe.] Trotzdem die Depeſchen von den geſtrigen 
Abendbörſen feſter lauteten, verharrte doch die hieſige auch heute in ihrer 
trägen und apathiſchen Haltung, und namentlich blieben die beſſeren Pariſer 
Courſe unbeachtet. Unſere Börfe ging von der Vorausſetzung aus, daß die 
Feſtigkeit des Pariſer Marktes keineswegs das Ergebniß einer allgemeinen 
. Auffaſſung ſei, ſondern daß dieſelbe gewiſſermaßen nur den 
Reflex der Erklärung des franzöſiſchen Finanzminiſters, daß eine Conver⸗ 
tirung der Anleihe keineswegs beabſichtigt werde, bilde. Das weitere 
Umſichgreifen der Peſt in Rußland bildete auch heute noch den Geſprächs⸗ 
ſtoff und die durch das Angebot in Galtziern, Franzoſen und Rumänen 
erzeugte Mattheit, die anfänglich zwar auf die betreffenden Werthe localiſirt 
blieb, verpflanzte ſich bald auch auf alle übrigen Gebiete. Die Prolon⸗ 
gation 1 ihren ruhigen Fortgang und bedangen in derſelben 
Report: Franzoſen 0,50 M., 1860 e 520 pCt., Disconto = Antheile % 
bis % pt., ‚Rheinifhe 0,175 pCt., Kölniſche % pCt., Bergiſche 0,05 pCt. 
Deport: Lombarden 0,80 M., Rufen, alte 0,10 pCt., neue 0,20 pCt., Oeſter⸗ 
reichiſche und Ungariſche Goldrente je 0,175 pCt., Italiener 0,15 pCt., 
Oeſterreichiſche Credit, Galizier und Laura wurden glatt prolongirt. Aufl. 
Noten 80 Pf. Dep. Von den internationalen Speculations⸗Papieren waren 
Oeſterr. Staatsb.⸗Actien ſtark offerirt und büßten wiederum nicht unbedeutend 
am Courſe ein. Creditactien gingen ebenfalls etwas zurück. Galizier weichend, 
ebenſo Kaſchau⸗Oderberger. Von den localen Speculations⸗Effecten 
gingen Disconto⸗Commandit⸗Antheile lebhafter um, konnten ſich aber nicht 
auf ihrer bisherigen a behaupten. Es notirten Disconto⸗Commandit 
pr. ult. 125,90 —6 4 —5, Laurahütte pr. ult. 63—2,50—.60. Ausländiſche 
Staatsanleihen und Renten lagen ſchwach und mußten ſich in den meiſten 
Fällen Werthermäßigungen gefallen laſſen. Ruſſiſche Werthe eröffneten 
verhältnißmäßig feſt, konnten ſich aber im weiteren Verlauf nicht behaupten 
und folgten der allgemeinen Strömung. Es notirten Ruſſen alte 82,60 bis 
3 25 fiche a —3. 1 di neulich lebhaft. 15 na 

n ruſſiſchen Noten vollzogen ziemlich lebhafte Umſätze zu weichen⸗ 
den Courſen und zwar pr. ultimo zu 196,25 bis 195 bis 195,25, 
per Februar zu 197 bis 195,75 bis 196, Prämie 199,25/2,25. Auf dem 
Markte für Anlagewerthe blieb es ſtill, die Tendenz konnte als feſt gelten. 
Von deutſchen und preußiſchen Fonds waren 4 pCt. Conſols 0,05 pCt. 
höber. Inländiſche fre durchweg gut behauptet. Gute Frage zeigte 
ſich wieder iu Görlitzer O, und 73er Oberſchleſiſche. Oeſterr.⸗Ungariſche 
Prioritäten ſchwach und theilweiſe angeboten. Ruſſiſche Prioritäten wur⸗ 
den durch ſtärkere Offerten faſt durchgehends erheblich gedrückt. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actienmarkte herrſchte totale Geſchäftsſtille. Die Courſe der 
Veiviſch 2350.40 Bahnen waren nur wenig verändert. Es notirten 
Bergiſche 75,50—40, Köln 102,502, Rheiniſche 105,60 —40. Caſſawerthe 
ſchwach und meiſtens niedriger. 8 

Um 2% Uhr: Erholt. Credit 382,50, Lombarden 112, Franzoſen 409, 
Reichsbank 151,40, Disconto⸗Commandit 124,50, Laurahütte 62,50, Türken 
11,30, Italiener 74,50, Oeſterr. Goldrente 63,60, Ungariſche Goldrente 71,60, 
Deſterr. Silberrente 54,30, do. Papierrente 52,90, 5% Ruflen 83,40, Köln⸗ 
n Rheiniſche 105,37, Bergiſche 75,37, Rumänen 30,—, Ruſſ. 

en 195, i 8 R 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) ener n Wien „ 173,— 
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Telegraphiſe e Depeföen. 

(Aus Wolff's egr.⸗B 

Hamburg, 24. Jan. In der heutigen beg des See⸗ 
amtes über die Colliſion der „Pommerania“ mit der engliſchen Barke 
„Mölcilian“ ſagten Leute der letzteren übereinſtimmend aus, die Barke 
ſah die Lichter der „Pommerania“, völlig 15 Minuten vor der Colli⸗ 
ſion. Die Laternen der Barke ſeien in ſehr mangelhaftem Zuſtande 
geweſen und mußten jede Woche mehrmals nachgeſehen und zu dieſem 
Zwecke auf Deck genommen werden. Während dieſer Zeit hätten, da 
keine Reſervelaternen vorhanden waren, die Laternen auf der Schiff⸗ 
ſeite ganz gefehlt. Ein Mann ſagte aus, er erhielt vom Capitän vor 
der Colliſion zweimal den Befehl, auszuluven, und luvte in Folge 
deſſen zwei und dann drei Strich, wodurch die Bark gerade in den 


Cours der „Pommerania“ hineinſteuerte. Zeuge ſagt aus, die Barke 4, 


hätte vorſchriftsmäßig den Cours nicht ändern dürfen. Daß die 
„Pommerania“ im letzten Augenblicke nicht auch Ruder an Backbord] 
legte, war richtig, da ſie ſonſt quer über die Barke weggelaufen] wäre. 
— Im ferneren Verlaufe der Verhandlung deponirte Matroſe 

rocier, welcher zur Zeit der Colliſion die Bark „Moͤleilian“ 
ſteuerte, er habe auf Befehl des Capitäns kurz vor der Gollifion 
zwei Mal den Cours geändert. Capitän Pritſchard habe ihn gebeten, 
dies zu verſchweigen, um dem Capitän ernſtliche Unannehmlichkeiten 
zu erſparen. Er habe ihm für den Fall des Schweigens Geld ange⸗ 
boten. Er nahm dieſe Ausſage ausdrücklich auf den Zeugeneid. 
Pritſchard war vom hieſigen Seeamt Anfangs dieſes Monats benach⸗ 
richtigt worden, daß ein Theil ſeiner Mannſchaft hier ausſagen werde 
und aufgefordert, ſich ſelbſt zu ſtellen, eventuell wurde ihm angeboten, 
die Verhandlungen einige Tage auszuſetzen, bis er hier erſcheinen 
könne. Pritſchard hat hierauf keine Antwort gegeben und iſt beim 
heutigen Aufrufen als Zeuge nicht erſchienen. Der Schluß der Ver⸗ 
handlungen iſt auf Dinstag angeſetzt. 

Paris, 24. Jan. Der Gerant des Journals „Lanterne“ wurde 
wegen Verleumdung eines Beamten der Polizeipräfectur zu drei⸗ 
monatlichem Gefängniß, 2000 Fres. Geldbuße und Veroffentlichung 
des Urtheils verurtheilt. 

Paris, 24. Januar. Die radicalen Deputirten haben die Ein⸗ 
bringung des Antrags auf den Erlaß einer Amneſtie auf nächſte 
Woche vertagt. — Dem „National“ zufolge wäre General Davouſt 
zum Chef des Generalſtabes ernannt. — Das Gerücht von dem 
Demiſſionsgeſuch des Handelsminiſters Teiſſereue de Bort wird von 
unterrichteter Seite für unbegründet erklärt. 

Verſailles, 24. Jan. Deputirtenkammer. Der Miniſter des 
Öffentlichen Unterrichts, Bardoux, legte einen Geſetzentwurf vor, wo⸗ 
nach der Primärunterricht vom 1. Januar 1881 ab obligatoriſch ſein 
ſoll. Nach dem Inhalt des Geſetzentwurfs werden Samilienväter, 
welche gegen die Beſtimmungen des Geſetzentmurfs verſtoßen, mit einer 
öffentlichen Verwarnung bedroht und können denſelben, wenn ein 
vierter Rückfall vorliegt, die politiſchen Rechte zeitweilig entzogen 
werden. — Der Senat nahm den Antrag Berthaud's an, der die 
Commiſſion ermächtigt, in Paris ihre Sitzungen abzuhalten. 

Petersburg, 24. Jan. Heute fand in der großen Kirche des 
Winterpalais die Trauung des Erbgroßherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit der Großfürſtin Anaſtaſia Michailowna von Rußland 
ſtatt. Während der Trauung ertönte von allen Kirchen der Stadt 
Glockengeläute. Zu gleicher Zeit wurden in der Feſtung Kanonen⸗ 
ſchüſſe gelöſt. Seit dem frühen Morgen ſind die Häuſer der Stadt 
mit Flaggen feſtlich geſchmückt. Für den Abend iſt eine allgemeine 
Illumination der Stadt vorbereitet. Nach der Trauung fand im 
Winterpalais Mittagstafel ſtatt, welcher ein Feſtball folgen wird. 

Kopenhagen, 24. Jan. Die Leuchtſchiffe „Kobbergunden“ und 
„Trindelen“ haben heute des Eiſes wegen ihre Stationen im Kattegat 
verlaſſen. 

Konſtantinopel, 24. Jan. Wie verlautet, würden die Ruſſen 


mit der Räumung von Adrianopel beginnen, ſobald die Beſetzung * 


von Pobgoriga durch die Montenegriner erfolgt iſt. — Die Führer 
der Aufſtändiſchen in Meſopotamien haben ſich den Regierungs⸗Be⸗ 
hörden definitiv unterworfen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Konſtantinopel, 23. Jan. Die zwiſchen der Pore und Perſien 
wegen Abtretung der Provinz Kotur ſchwebenden Verhandlungen 
dürften in den nächſten Tagen zum Abſchluſſe des betreffenden Ver⸗ 
trages führen. Der Platz Kotur ſelbſt wird definitiv an Perfien ab: 
getreten. Die perſiſche Regierung hat in dieſer Frage der Türkei 
gegenüber eine äußerſt entgegenkommende Haltung eingenommen und 
auf die Abtretung des ganzen Gebiets verzichtet. 

Konſtantinopel, 23. Jan. Das Kriegsgericht (Section Ana⸗ 
tolien) hat den Diviſtons⸗General Faik Paſcha zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, zur Degradation und Ausſtoßung aus dem Militärſtande 
verurtheilt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Din. 157 luß⸗ 
Eourfe.] Londoner Wechſel 20, 435. Pariſer me iener 
Wechſel 173, 05. Böhmiſche Weſtbabn 137. Gſhobeit ahn 136%. 
Galizier 185%. Franzoſen *) 205%. Lombarden *) 557%. Nordweſtbahn 
94¼. Silberrente 54%. Papierrente 53%. Oeſterreich. Goldrente 63%. 
15 ar. Goldrente 71%. Italiener —. Muſſ. Bodencredit 72%. Ruſſen 

872 83. Neue ruſſiſche Anleihe 83%. 1860er 75 0 109%. 1864er Looſe 
259 00, Ereditactien?) 193. Oeſt. National-Bant 605, 50. Darmftäbter | 
Bank 113. Meininger Bank 73%. Heil. Cumigebapn 66%. Ungariſche 
Staatslooſe 149, 60. do. Schatzanwei ungen 102. DO bahn i 
tionen II. 64%. Central⸗Pacific Dice Reichsbank 150%. ei 8.Anlelb⸗ 
95%. II. Orientanleihe 56%. Discont — pCt. Sehr matt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 191, W 204%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente — Galigier 186. 
1877er Ruſſen —. 

*) per — 5 re per ultimo. 

amburg, 9 Nachmittags 85 chluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116 45 ilberrente 54% , Oeſt. Goldrente en Ung. Goldrente 
71%, Creditactien 192, 1860er L Lodſe 109% 2 eren en 513, Lombarden 
138, Ital. Rente 74%, Neueſte Rußen 10 7, Vereinsbank 120%, Lauras | UM” 

ütte 2%, 1 8477, 1 100 ½, N80 e 135%, Anglo⸗deutſche 5100 7 
ntern. Bank 84 Amerik. de 1885 Koͤln⸗Minden. St.⸗A. 1 
Rhein. un do. 1054, FH do. 75%, Disconto 0 
pCt. — Schluß etwas erholt. 

Silber in Barren per Kilogr 150, 75 Br., 150, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 45 Br. 20, 35 Gd., London kurz 
20, 30 Br., 20 24 Gd., Amſterdam 67, 40 Br., 166 80 ©, Wien 171, 
75 Br., 169, 75 Gd, Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburger Wechſel 
195, 50 Br., 191, 50 Gd. 

Die Dividende der norddeutſchen Bank iſt auf 66 M. = 8%, % feſt⸗ 
. worden. 

‚Samburg, 24. Sannat, 5 67 [Getreidemarkt.] Weizen Ioco 
ruhig, auf 15 5 feſt. oggen loco matt, auf Termine feſt. 
Weizen per April⸗Mai 179 zu 1784, Gb., ve Di Juni 101% Br, 180% 
Sn: 8 G5. per i en Gere Br., 4117 5 6 ven Mai⸗Juni 119% Br., 

Hafer flau, erſte ruhig. dub ruhig, 55 2 per Mai 
9945 9 zubig, per S 43% Br., per PR 43% 15 De 
April⸗Mai 43 Br., per Mai⸗Juni 43 Br. Kaffee 1 1 
„ 10 085 1 5 Standard mike 7 5 9, 30 5 ) Gb. per Na 

0 Gd., per Februar⸗März 9, 30 G 8 of 

5 dol, 24. Januar, a: N (Anfangsbericht.) 
Sale aeg. Umſatz 10,000 Ball tetig. Tagesimport 4000 Ball, 
amerikaniſch 


M. G. Broach fair 4%, Dhollerah good fair 3% D. 


Liverpool, 24. Januar, Nachmittags. . lußbericht⸗ 
jap 10.00 24 da dabon 57 1 — 0 Age Fr 
Fe Middl. amerikaniſche Februar» März: 57 11 u Abril Lieferung 


Betersbun, 24. Januar, . 5 Uhr. [Schlußcourſe.] ki 
London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 197%, do. Amſterdam 3 M. 117% 
do. Paris 3 M. 244%, ga Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 255 
do. de 1866 (geſt.) 233, Ruſſ. Anl. de 1873 —, „ ⸗Impeérials 8, 51. 
Große 10 Cijenbadnen 249, A Bede fandbriefe 119%. 
Privatdiscont 44%. IL Orieut⸗ Anleihe 5 

Petersburg, 24. Zan, Nachm. 5 geg e Talg 
loco 61, 00. Weizen loco 13, 50. 5 — 50. Hafer loco 4, 60. 
Hanf loco —, —. Leinfaat (9 Pud) loco 14, 75. — Wetter: 6 Grad Kalte. 

Peſt, 24. Jan., Vormittags 11 Uhr. 9.85 65.5 88 
loco matt Termine , % per . 50 Gd., 

Hafer = a 2 Gd., 7 Br. Mais (Banat) ber Frühjahr 

85 Br. — Wetter: Mild. 


Ports, 24. Januar, Nachm. e eee . 
Weizen ruhig, per Januar 27, pr. Februar 27, 00, per März⸗April 
27, 25, März⸗Juni 27, 50. Mel ruhig, per Jan. 50, 50, pes Febr. 
59, 50, a März⸗April 59, 50, per März⸗Juni 59 50. Rüböl ruhig, per 
Januar „per Februar 825 75, per ga Avril 82 75, per Maia 
Auguft 83, 950. Spiritus ruhig, per Januar 60, 50, per Mal Auguf 59, 50. 
— Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 24. Januar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 15 
anuar pr. 100 1 51, 00, Nr. 5/8 pr. Januar per 100 Klgr. 57, 
a Zucker 1 3 per 100 Kgr. per Januar 60, 75, per Februar 

61, 00, per Mai⸗Auguſt 62, 50. 

London, 24. Januar. Havannazucker Nr. 12 22. Matt 

Antwerpen, 24. Januar, Nachmittags. feen (Schluß⸗ 
— 0 eizen ſtill. Roggen ruhig. Ha er vernachläſſigt. Gerſte un⸗ 

erändert. 

Antwerpen, 24. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 8 
Markt.] Ec rizne Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bez. u. Br., 
0 ee 3% En an März 83% Br., per Septbr.⸗December PEST 

ez. 4 

Bremen, 24. we Nachmittags. e ruhig. (Schlußbericht.) 
Apel 9, 40. white loco 9, 30, per Februar 9, 30, per März 9, 35, per 

ril 

Berlin, 24. Jan. [Producten⸗Bericht.] Es ſcheint ein Witterungs⸗ 
wechſel bevorzuſtehen; bei allmälig nachlaſſender Kälte haben wir heute 

Glatteis. Fur R Roggen war anfänglich einige Kaufluſt im Markte, die 
bauptſächlich alfernten Sichten ihr Augenmerk zuwendete und etwas höheren 
Baneenen e fügen mußte. Zuletzt war die Haltung ruhiger, aber kaum matt. 

aare ging wenig um, ruſſ Roggen blieb knapp, inländ. iſt nicht ſonderlich beachtet. 
Auf Abladung im Sommer iſt ab 885 Oſtſeehäfen ein größerer ee 
zu Stande gebracht. — Roggenmehl feſter. — Weizen etwas höher, aber 
bei nie igem 5 ebot nur wenig belebt. — Hafer ging loco ſchwerfällig⸗ 
Termine 4755 leb os. — Rüböl ſehr ſtill, aber doch eher feſter. Auf 

Januar gab es einigen Deckungsbegehr. — Petroleum eher matt. — Spi⸗ 
He erd Ride feit, hat jedoch den anfänglich erzielten geringen Fortſchritt 
nicht behaupten können. Das Angebot loco war heute reichlich. 

Weizen loco 150—190 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
weißer poln. Mm. ab Bahn bez., per Jan. — M. bez., per April⸗Mai 
177—177} 7 na Dei per Mai⸗Juni 179-180 M. bez., per ur r Juli 
183—183 Ge. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen 
loco 20 905 5 pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 75 5 12% 
bis 122% M., inländiſcher 124—126 M., hochfeiner inländ. 

1 loco ohne Faß 52,7 —52,6 M. bez., per ehe 55 bis 
52,5 Mark bez., per br de Bun 52,6—52,5 M. bez., per April⸗ Mai 
53,6—53,5 M. bez., per Mai⸗Juni 53,753, M. bez., per . Juli 
54, 6505 Mark bez., per Juli⸗ Auguſt 55, 555,1 M. bez., per A 9 2 7 
September 56—55,9 Mark bez. Gel. — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


e Breslau, 25. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
9 für Getreide etwas feſter, bei ſchwachem Angebot Preiſe gut 
preishalten 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 1 
neuer weißer 13,30—15,70—17 1 neuer gelber 13,00—15,40 bis 16,40 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, W — Ab e erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
10,60 bis 11,60 bis 12,20 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger 1 2 . pr. 100 Kilogr. neue 12,00 bis 13,00 Mark, 
wei 13,50 —14,20 Mark. 

AN 92 fer a Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neuer 9,60 — 10,10 — 10,80 
18 12, 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 
Erbſen ſchwacher Umag pr. 100 gr. 12, 00—13, 0815,00 Mark 
ictoria⸗ 15,00 —16,50—18, ark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
Lupinen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogt. gelbe 950.780 bis 8,10 
Mark, blaue 7,30 — 7,60 8,00 Mar 
Wicken ſchwacher el pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Delſaaten gut preishaltend. 


Schlaglein 8 
Pro eee netto in BR und Vie 
Schlag Leinsaat. 21 
Minterrapg -...... 21 — 20 75 18 25 
Winterrübſen 23 25 20 25 18 25 
Sommerrübſen »- 23 25 20 25 18 25 
Leindottenr 19 18 17 


Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 2. 50 ua: 6,30—6, 60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 5 . 8,10—8,50 50 Mark. 

Kleeſamen ie Umſaß, le 20 5 pr. 50 Kilogr. 34—38—41 
5 get Mark, weißer matt, pr. 50 Kilogr. 40—52—58—64 Mark, hochfeiner 

er 

nel e unverändert, pr. 50 A 15,50 —18,50—20 Mark. 

2 ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 

Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, ade 18,00—18,50 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 89 Mark, Weizenlleie 7,00 7,50 Mark. 


e 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00 —19,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche . gen auf 15 5 königl. Univerſitäts - 
Sternwarte zu Breslau. 


ya 24, 25 Rahm, 90 U. Abende, 4 U. J Morgens 6 U. 
b 2814 60 33230 332082 
ane — 0... 2 11 N 05 1,82 
DunſtſättigQung 79 pCt. 95 pCt. 95 pCt. 
ooo SO. 1. SO. 0. NW. 1. 


Wetter | bededt, dunſt. bezogen. bedeckt. 
Breslau, 25. Jan. [Waſſ erkann] BE ei ene U.⸗P. — M. — Em. 
and. 


Alle Arten künſtl. Bärte u. ar e 
Vier 

Vollbärte a Stüd 
Backenbärte m. (Bärte 
Schnurrbart 1,8 0f ſortirt 
Backenbärte 1,00| nur 

. Bärte 0, 1533 Mrk. 


en i 
2 Specialite. = 


Verlobunge-u. Hochzeits-Änzeigen 

(und andere Familien-Anzeigen), 

5 fran 

a. ee m . ) offerirt v8 Mater f N 
aveur-AArbeit.(Siegelu. Stempel Breslau, Carlsſtraße 2. 


E ron- Bt er- Briefe. 7 
e m D. , V. , Eine Partie Cigarren, 


r Me lome fi Vereine. sine J einer 60⸗Mark Sorte, ver⸗ 
K Kar 1 85 e 10 h 5 e Sit Verbe oh 
ufmönn.nlandwirthe.S ormnlare, 30 kann dieſe Cigarre als by 

iſt. Inſt. M. Spiegel, Sreslau. 183915 
Artiſt. Inf piegel, Gr ee RN, 3 

Die Nuſſiſche Caviar⸗Niederlage von B. Persi- 
caner in Myslowitz offerirt das Brutto⸗Pfund prima 
Aſtrachaner Caviar mit 4,50 Mk., secunda mit 3,50 Mk. 
—. VV ˙ V air an ehe 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
n (W. Friedrich in Breslau. 


